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Henlein verliert die Schlacht
Die Bauern jagen ihn und

seine Anhänger den Berg hinunter

Der Schafberg bei Weseritz wurde am ver¬
gangenen Sonntag zur Stätte eines Kampfes ,
der von Henlein und seinen Anhängern provo¬
ziert wurde und mit einer furchtbaren persön¬
liche »' Niederlage des „ Führers " endete .

Die Weseritzer Bauern enthüllten am
Sonntag ein Denkmal für ihre Vorfahren , die
im Jahre 1880 auf diesem Berge in Empörung
gegen die Unterdrückung durch die Grundherren
mit Heugabeln , Sensen , Dreschflegeln , Knüppeln
den kaiserlichen Söldnern eine Schlacht lieferten ,
in der sie nach mehrtägiger heldenhafter Abwehr
erlagen und 16 Tote aus der Walstatt ließen .

Zu - dem - festlichen Anlaß der . Denkmals -
Enthüllung hatten sich über 6000 Bauern -
Einwohner eingefunden . Die Henlein - Bauern
taten nicht mit , offenbar über höhere Weisung
und mit der Begründung , daß es sich „ um eine
politische Kundgebung des Bundesder
Landwirte " handle . ( Die Henlein - Politiker
werden immer unpolitisch , wenn es ihnen nicht

gelingt , eine Sache für ihre politischen Zwecke
auSzunützen ) . Im „Volksruf " forderten sie die

" Leute auf , die Veranstaltung nicht zu besuchen ,
und veranstalteten obendrein Konkurrenztagun -
gen in MieS und Tuschkau .

Aufder Kundgebung sprachen Hacker
und Minister " S p i n a für den Bund der Land¬
wirte .

* *

Unerwartet erschienen während der Mit¬
tagspause etwa öO Henlein - Leute in
geschloffenem Zuge , an ihrer Spitze höchst per¬
sönlich Henlein , ferner die Senatoren
Psrogner und Frank , Abgeordneter Frank und

' einige sogenannte Jugendführer . Sie marschierten
zum Denkmal , angeblich nur , uni einen Kranz
niederzulegen . Als sie dort von einigen An¬
hängern mit Heilgeschrei empfangen wurden ,
ereignete sich etwas , das sich di « Henlein - Leute
nicht träumen ließen .

Einer spontanen Eingebung folgend
— so berichtet uns ein Augen¬

zeuge — stürzten etwa 2000 Bauern

herbei . Mit dem Kampfgeschrei „ Pfui ,
niedermitHenlein ! " wurde

der Kranz einem Henlein -
Man « an den Kopf gewor¬

fen , daS ganze Trüppchen verdatter¬

ter Henlein - Anhänger eingekreist und

« « ter Verwünschungen den Berg¬

abhang hinuntergejagt . Nur
dem rechtzeitigen Eingreifen des Ver¬

treters der Bezirksbehörde und der

Gendarmerie war « s zu danke « , datz

eS nicht zu Aergerem kam . Ante « an¬

gelangt wurde Henlein mit feinen Ge¬

treue « von der Gendarmerie einver -

nommeu und abschubiert . Wahrschein¬
lich droht den Ruhestörern noch eine

Bestrafung .
»

. WaS Henlein mit seinem Anhang am Schaf¬
berg wollte , " war dem " politisch Eingeweihten
klar . Er hatte nach Mies einen Bericht von" dem
Massenaufmarsch der" Landbevölkerung am Schaf¬
berg , bekommen . Obwohl man vorher die eigenen
Anhänger durch. Preffenachrichte » von der Teil¬
nahme abgehalten /und "Teile der Weseritzer
Bauern nach Mies zur eigenen . K o n k u r -
ren zvera n st a l t u n g ■ befohlen . hatte ,
wollte man sich im letzten Augenblick . die Gele¬
genheit zu einer separaten Politischen Kundge¬
bung nicht , entgehen lassen . Das zeigt ja die
Teilnahme , der . „ Führer " an dem Theater - Coup .
Man . glaubte . . durch die - Kranzniederlegung - die
Leute anlocken und bei dieser Gelegenheit , eine
Nropagandarede - . halsen - - zu - können . < Dadur - b

daß die Bauern . so, rasch begriffen , worum es

geht , und' in einer spontanen Aufwallung den

Ruhestörern . die entsprechende Lektion erteilten ,
haben sie etnen ' Teil deffen gutgemacht, - was un->.

kluge Führer vor Jahren , als sie die Henlein «
bewegung mit aufpäppeln halfen , an der sude »
tcndeutschen Politik verfehlten . Die Bauern ha¬
ben dabei instinktiv erkannt , daß der Schafberg
bei Wcseritz im Jahre 1086 nicht wieder zu einer

Der SdP - Scnator Professor Dr . Justin
Greger , einer der Ehrenrichter im Falle deS
Dr . Brand ( und übrigens kürzlich in M ä h r >-
Schönberg von Henlein durch ein Redever¬
bot gemaßregelt ) , hat diesem nun

in einem Schreiben mitgeteilt , daß
er ans der Sndetendeni -
s ch e n P a r t e i austritt . Er
werde sein Mandat nieder¬
legen . AlS Grund gibt er die
Brüskierung des Ehren¬
gerichts durch den Parteivorfit -
zenden Henlein an . Die Brüskierung
erblickt er darin , daß Henlein nach¬
dem Spruch " deS Ehrengerichts selbst ,
die Verantwortung für die Tätigkeit
Brands übernommen und ihm aus¬
drücklich sei » Vertraue « ausgespro¬
chen hat .

Weiter erhalten wir eine "( noch- nicht bestä¬
tigte ) Meldung , laut der der bekannte Helzel ,
den die SdP trotz aller Dinge , die seit langem
gegen ihn Vorlagen , bisher nicht fallen ließ , nun
plötzlich zur Riederlcgung seines L a n-
desvertr - eterMandatS gezwungen
wurde und . daß Liebl , dem die SdP eben das
Abgeordnetenmandat wegnahm ,
gestern auch aus der Partei ausge¬
schlossen wurde .

Abgeordneter Liebl ist der Aufforderung
Henleins , sein Mandat niederzulegen , nicht nach -

Faichlitlicher Bubenstreich |
mit gefährlichen Folgen

Valencia . In der Rächt auf Sonntag
kam eS in Balencia zu stürmischen Zusammenstö¬
ßen . Sechs unbekannt « Täter , alle mit Revol¬
vern bewaffnet , drangen , um 83 Uhr in den
Srndesaal der Sendestation ein , wo sie sich der
Apparate bemächtigten und meldeten , daß „die
spanische Phalanx die Militärsendestation besetzt
hat . Hoch di « Herzen , eS leb « Spanien ! ES. wird
eine große Manifestation zur Feier deS Sieges
veranstaltet . " Der Leiter der Sendestation , dem
es gelungen war , zu "fliehen , rief die Polizei
herbei , vor der die Angreifer hie Flucht ergriffen .
Die . Polizei ließ dann einige Male di « spanische
Hymne " äuSsenden . Hieraus sprach der Bürgrr -
meister der Stadt Valencia , im Rundfunk , um
die Hörer zu beruhigen . Aus den Straße » sam¬
melte sich eine groß « Menschenmenge an , die ge¬
gen die faschistisch « Organisation „Spanische
Phalanx " manifestierte . Die Menge schlug die
Fenster in drm Hause , in dem der verband der
Arbeitgeber untergebracht ist , und in verschiede¬
nen anderen Gebäuden , «in und unternahm dar¬
nach einen Angriff auf . die Lokalitäten der Orga¬
nisation „ Regionale Rechte in Baleneia " . Die¬

ses HauS wurde in Prand gefetzt . Bald darauf
stürinten di « Manifestanten auch die RedaktionS -
lvkalitäten und die Druckerei deS BlatteS „ Dia -
rio de Baleneia " , wo sie ' die Möbel und einige
Maschinen zerschlugen . WeitrrS " wurden drei

verschiedenen Rechtsparteien gehörende Häuser in

BraNd gesteckt. In ' der ganzen Stadt herrscht

große Erregung . - ",

schweren Niederlage sür sie werden dürfe , wie"
im Jahre 1680 und waren sich dabei bewußt ,
daß cs den Provokateuren von heute genau so
wie ihren Vorfahren anderer Prägung im we¬

sentlichen nur um die Unterdrückung der Bauern
und um die Beraubung ihrer politischen . Frei¬
heit geht . Und . so verkündete denn der Philipps -
Lautsprecher nach ihrer siegreichen
Schlacht :

Im Jahre 1680 sind die Bauern am Schaf¬
berg geschlagen worden , im Jahre 1036 haben
die Bauern ihre Feinde in die Flucht geschlagen .

gekommen , worauf Henlein seinen Ausschluß aus
der Partei dekretiert hat . Liebl hat zwar auch
wie alle anderen SdP - Parlamentarier einen
Revers unterzeichnet , sein Mandat Uber Auffor¬
derung niederzulcgen , doch verpflichtet ihn dieser
Revers nicht der Partei , sondern nNr Konrad
Henlein gegenüber . Die Herrschaften haben offen¬
bar übersehen , daß ein solcher Revers von Herrn
Konrad Henlein präsentiert , vor dem Wahlgericht
kaum die erhoffte Wirkung haben wird , da vor
dem Wahlgericht nur die politischen
Parteien , nicht aber Einzelpersonen die
aktive Klagelegitimation haben .

Frank nicht mehr
Klubvorsitzender

1 Der Abgeordnete K. H. Frank , der Borstt -
zende des gemeinsamen Klubs der Abgeord¬
neten und Senatoren der SdP wurde von seinem
Posten enthoben und an feine Stelle wurde
Ernst Kundt gesetzt . Frank soll mit einer
„Spezinlmission " betraut werden .

Wie die auSsehen soll , weiß man im SdP -
Lager anscheinend selber noch nicht . Aber wenn
man der Leffentlichkeit ( und ! der eigenen Mit¬
gliedschaft ) auch verschweigt , warum Fränk von
einem so wichtigen Posten abgesägt wurde ,
kann man doch erst recht nicht die sofort auftau -
chcnde " Vermutung hinlanhalten , daß eS eben
um Henlein immer kräftiger und gefährlicher zu
stinke » beginnt und daß die Affäre Brand Kreise
zieht , deren Ausdehnung noch gar nicht abzu¬
sehen ist .

politischer Nord ?

Madrid . ( Tsch. P. - B. ) Der monarchi¬
stische Führer Calvo Sotel » ist auf dem Friedhof
Almuden « in Madrid tot aufgefunden worden .
Bisher nicht bestätigte Gerüchte wolle » wissen ,
daß Calvo Sotel » von politischen Gegnern bei¬
seite geschafft wurde . Die Tat ist , wie später ein¬
gelangte Berichte besagen , mit einem Dolch aus -
geführt worden . Die Leiche wurde nach einer bis¬
her nicht bestätigten Darstellung von Polizei -
beamten , die Calvo Soleto verhaftet hatten » selbst
nach der Tat in einem Polizeiwagen auf den
Friedhof gebracht . Die Polizisten erklärten , als
der FriedhofSbeamte die AuvweiSpapiere ver¬
langte , es handle sich um einen Nachtwächter , der
tot aufgefundrn worden sei. Die Regierung er¬
klärt, . daß . sie Maßnahmen ergrifsen habe , um
die Tat zu sühnen und die Täter festzustellen .
Zur " Untersuchung der Mordtat "sind zwei Son¬
detrichter ernannt worden . — Calvo Sotel » galt
als der eigentliche Führer der spanischen Rchiio -
nalen Bewegung . " .

- Den " letzten Nachrichten zufolge - wurde - So «
telo von E xtremist e » ermordet , die sich als

Offizier der Zivilgarde verkleidet " und ihn auf¬
gefordert hasten , ihnen zu folgen . Sotelo lei¬

stete , der Aufforderung Folge . Der Leichnam
SoteloS weist - außer -einigen Schußverletzungtn ,

darunter einer " am Auge und einer anderen . am

Kopf, . Wer 80 Wunden auf . "/■'

Eden wieder Ith bienst .

London . Minister - Antoni ) Ed en, - dessen
Gesundheitszustand sich" wesentlich gebessert hat ,
wird " am Mittwoch nach London . zurückkehren und
sofort

"
die Leitung des Außenamtes übernehmen

Der Anti - Völkerbund
Der Völkerbund hat in dem abessinischen

Streit . eine schwere Niederlage erlitten , weil er cs
nicht verstand , dem ebenso ziclbewuhten wie gc -
wiegten Zusammenspiel der faschistischen Mächte
mit den richtigen Mitteln zu begegnen . Aber die
Niederlage war noch nicht so schwer , daß sie de ».
Bund völlig vernichtet hätte . Er lebt recht und
schlecht weiter und es fehlt nicht an Versuchen ,
ihm ein neues , besseres Fundament zu geben . Der
Sieg der Volksfront in Frankreich , das Zustande¬
kommen einer frankobritischcn Entente , der Vor¬
schlag der Franzosen , den Völkerbund in regionale
Sichcrheitsbezirke einzuteilen , die Tatsache , daß
eS im Augenblick weder Hitler noch Mussolini ge¬
lingt , Frankreich und England , Frankreich und
Rußland auseinander zu manövrieren , so daß in
den drei großen Militärmächten noch immer drei
mächtige Grundpfeiler eines neuen Sicherheits¬
systems vorhandenbleiben , all das hat die beiden
Gegenspieler des Genfer Konsortiums , hat Mus¬
solini und Hitler , augenscheinlich bewogen , einen
neuen , stärkeren Schlag gegen die
waNkende Front dcr Vertrags¬
mächte und SIcherheitSgarantcn zu führen .

Einen großen faschistischen RevisionSblock
haben sich in Europa immer wieder beträchtliche
Hindernisse in den Weg gelegt . Zwischen Deutsch¬
land und Polen liegt Danzig , zwischen Deutsch¬
land und Italien Oesterreich . Die deutsch - jugo -
släwisch - rumänische und die italienisch - ungarische
Liebelei führen immer wieder zu Schwierigkeiten
zwischen den beiden Hauptpartnern . In Mittcl -
ünd Südosteuropa haben ja auch die Westmächte
von" 1010 bis 1036 immer wieder versucht , Posi¬
tionen gegen Rom und Berlin zu schaffen oder zu
halten . Wenn Hitler und Mussolini ihre augen¬
blicklich wichtigste Aufgabe vollenden wollen , dem
Völkerbund neue Schläge zu versetzen , das auf¬
gelöste Heer der Sanktionsmächte vollends auS -
einanderzutreiben , alle Versuche zur Neubelebung
des Bundes zu unterbinden und an die Stelle
Genfs den Vier - oder SechSmächtepakt nach Mus¬
solinis Idee und Hitlers „zweiseitige Pakte " zu
setzen , dann müssen sie sich zunächst über das
verständigen , was zwischen ihnen liegt . Das war
vor allem Oesterreich .

Es wäre verfehlt und wir haben uns vom
ersten Augenblick an gegen diese Version gewen¬
det , in dem deutsch - österreichischen Mkommen
einen Akt lediglich zwischen Berlin und Wien zu
erblicken . Es ist in erster Linie . ein sogenannter
„ ModuS vivendi " für Deutschland
undJtalien . Oesterreich ist das Handels¬
objekt , es ist ein Stück Kapital , das kein Partner
der Gesellschaft dem andern gönnt , weshalb sie
einander versprechen , eS zunächst nicht anzurüh -
ren . Aber diese Lösung kann nicht mehr sein
als ein Waffen still st and zwi -
sch ' e n B erlinund Rom . Es läßt sich heute
nicht sagen , ob und auf welcher Grundlage ein¬
mal eine definitive friedliche Lösung deS österrei¬
chischen Problems zwischen Deutschland und
Italien gesunden wird . Mehr Wahrscheinlichkeit
hat schon die Annahme für sich: daß der Waffen¬
stillstand über kurz oder lang von einem neuen
Kampf und vielleicht einmal von einem offenen
Krieg abgelöst wird .

Da Hitler bei der merkwürdigen Gemüts¬
verfassung seiner machtpolitischen Gegenspieler
heute wahrscheinlich Oesterreich auch hätte ganz
haben, können , scheint der Gewinner vor allem
Mussolini zu sein . Aber man darf nicht vergessen ,
daß Hitlers Stärke in Oesterreich darauf beruht ,
daß . er im Gegensatz zu Mussolini in- der Bevöl¬
kerung eine mächtige Gruppe für sich hat . Diese
Kraft zu entfesseln, - ist « das Abkommen durchaus
geeignet . Ein " Strom von Reichsdeutschen wird sich
über Oesterreich ergießen , wird das „Hoheitszei¬
chen " und die Flagge zeigen , wird großpreußische
Propaganda treiben und für die einheimische »
Nazis ei » unerhört wichtiger SukkurS ' - sein Man
kann natürlich nicht dauernd überprüffn , -ob alte
Leute mit Hakenkreuzen Ausländer sind , man kqnn
nicht verhindern, - daß die Inländische » Nazis mli
den zugereisten Fremden

"
singen , „ Heil Hitler "

schreie », und die Gegner des braunen Alldeutsch¬
land niederreden . ES wird der Regierung Schusch -
Nigg , auch wenn sie versuchen sollte , sich weitci -
gegen den Nationalsozialismus zu wehren , nich:
leicht fällen , daö praktisch durchzuführen . Und ehe
die Konflikte bis ' zu einem neuen Bruch oder

einem"Eingreifen . Italiens - aüsgcrelft sind , wird

Vie folgen der Brand - Katastrophe
Greger resigniert . Helzel mandatsverlustlg , Liebl ausgeschlossen
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sich Hitlers innerösterreichische Position gewaltig
verstärkt haben . Vor allen » wird Hitler dem
schon errungenen Erfolg , das; die Restauration
der Habsburger mindestens vertagt ist , den Wei«
teren hinzufügen können , dah die bisher geschützte
legitimistische Propaganda unter
der Welle der braunen Gegen¬
propaganda begraben wirb .

So haben gewiss jene Kommentare , recht , die
das Abkommen als eine weitere Stufe zum „An¬
schluß " bezeichnen , wenn man sie dahii» ein¬
schränkt , dass eS über den Anschluss zu einem
deutsch- italienischen . Krieg kommen kann . Aber
vielleicht wird Hitler diesen Krieg in einer gün¬
stigen Situation heraufbeschwören , vielleicht wird
er sich zu gelegener Zeit mit England gegen
Mussolini verbünden können , wie andererseits
auch Mussolini vermutlich darauf ausgeht , sich
zu gegebenen Zeit mit Frankreich oder Rußland
gegen Hitler zu einigen . Die Politik beider Dik »
tatorenr von HauS aus ein Hasardspiel , muh im¬
mer mit beiden Möglichkeiten rechnen , mit dem
Bündnis o d e r mit dem Krieg .

In der gesamteuropäischen Politik bedeutet
das deutsch - italienische Kompromiss die Bil¬
dung eines Staatenblocks Deutsch -
land - Italien - Polen mit Ungarn ,
Oe st erreich und dein einen oder anderen
Balkan st aat als Anhängsel . Alles in allem
ist dar eine ganz ansehnliche Gruppe , die gewisse
gemeinsameNahziele hat , vor allem die
restlose Zerstörung des Völkerbundes und feine
Ersetzung durch ein neues „Konzert der Gross¬
mächte " , . entweder einen Biermächtepakt
England »Frankreich - Deutschland - Italien oder
einen S e ch S m ä ch t e p a k t, wenn Polen und
Russland einbezogen werden . Dieses Konzert der
Mächte soll dann die Hitler - Mussolinische „Frie¬
denspolitik " aufgreisen , die Idee , cs stehe doch
nicht dafür , sich wegen Litauens , Oesterreich » od r
Kameruns die Köpfe einzuschlagen , vielmehr sei
es richtig , die kleineren Staaten und die Kolonien
in „ Interessensphären " aufzuteilen .
Auf diese Weise hoffen Hitler und Mussolini nach
und nach ihren Appetit auf mehr oder minder
grosse Landfehen zwischen Ostsee und Indischem
Ozean zu befriedigen . Dah sie einander über
Oesterreich und den Balkan dabei in die Haare ge¬
raten , bleibt immer eine denkbare Eventualität .

Dies bleibt auch die beste Chance der
andernGruppe . Der Röm- Warschau - Ber -
liner Antivölkerbund läht sich auch heute noch
sprengen , wenn man in Genf , Paris oder London
einen Bruchteil jenes Wagemutes und jener poli¬
tischen Wendigkeit oder Klugheit aufbringt , die
bisher Mussolini und die Berliner Diplomatie
aufgebracht haben . Vieles ist versäumt
w o r d e n. Äusser Mussolini hat niemand ver -
»nocht , die Restauration al » eine Karte im Sp. sel

» um Oesterreich ' zu gebrauchen, ' niemand hat wie
' Hitler handelspolitische Grössen gegen Politische

vertauscht , niemand eine entsprechende Propa¬
ganda eingesetzt , niemand die revolutionären
Kräfte gegen die beiden Faschismen unterstützt
und gewertet . Noch haben die Geschlagenen des
11. Juli Chancen , aber sie haben sie nur dann ,
wenn ihre Methoden andere werden , als sie ei
vor dem 11. Juli 1086 waren .

15 Hinrichtungen In Tokio
Tokio, (Situier . ) Da » KriegSministerium teilt

mit , dass von den 17 Führern de» Militärputsch¬
versuche » bisher 18 durch Erschiessen hingerichtet
worden sind.

London . ( Eigenbericht . ) Erst am dritten

Kongrehtage ging die Debatte über den Tätigkeit »«
bericht de» Vorstandes de » JGB zu Ende , in der
der norwegische Antrag auf Einleitung von Ver¬

handlungen mit der Roten Gewerlschaktsinter «
nationale , mitverhandelt wurde . Mit ihm be¬

schäftigten sich die meisten Redner . ES zeigte sich
immer das gleiche , dass

die grosse Mehrheit deS Kongresses zwar dafür

ist , die russischen Gewerkschaften zum Anschluss

an dm JGB einzuladen und darüber mit ihnm

zu verhandeln , dagegen Einheit »fronwerhand .

lungm mit der Roten GewerkschaftSintematw -
nale grundsätzlich abzulehnen .

Ein dahingehender Antrag wurde von den Dele¬
gierten Hollands gestellt , der in der Resolu¬
tionskommission auch zur Grundlage der Ver¬
handlungen genommen wurde . Der Tätigkeits¬
bericht des Sekretariats des JGB wurde dann ein¬
stimmig genehmigt . , _

'

Sodann folgte der Bericht über den

Kampf gegen dse Krise ,

für die 4ll »Stundenwoche , über die Währungssta¬
bilisierung und über , die gewerkschaftlichen Ar¬
beitspläne . Auch an diesen Bericht knüpfte sich
eine kurze Debatte , innerhalb welcher da » Verhal¬
ten einiger Regierungen Europa » auf der heurigen
Arbeitskonferenz gegen die Verkürzung der Ar¬
beitszeit angeprangert wurde . Scharf nahmen dir
einzelnen Redner gegen die Unternehmer Stellung ,
die noch immer die Einführung der 40 - Stunden -
Woche hartnäckig bekämpfen . Vor dem Bericht
über die Aktion gegen den Krieg , für die Abrü¬
stung und gegen den Faschismus über die Arbeiter¬
schaft und die Durchführung der Sanktionen be -
grühte Genosse S t a a l für da » Internationale
Arbeitsamt den Kongress . In seiner Rede gab er
eine Uebersicht über die Verhandlungen der

Arbeitskonferenz

des vergangenen Monat » , deren Ergebnisse zwar
nicht befriedigen , doch immerhin einen Fortschritt
bedeuten . Die Einrichtung des Internationalen
Arbeitsamtes hat die sozialpolitische Gesetzgebung
in der ganzen Welt ungemein befruchtet . Einer
starken Gewerkschaftsbewegung wird e» möglich
sein , auch die 40 - Stundenwoch « trotz aller Wider¬
stände zu verwirklichen und im Arbeitsamt und
auf den Internationalen Arbeitskonserenzen den
Willen der Arbeiterschaft . pachdcücklicher , als das
bisher möglich gewesen ist, ' zur Geltung zu brttu -
gen. Genosse ' ' I o u h au x sprach nun über

FaschiSmS und Krieg ,

schilderte in leidenschaftlichen Worten den Kampf
der französischen Arbeiter und ihre Erfolge in den
letzten Monaten . Die Ueberwindung de » Faschis¬
mus und damit die Sicherung des Weltfrieden » fei
da » nächste unverrückbare Ziel der Arbeiterklasse
aller Länder , für dessen Durchsetzung alle Kräfte
bereitgestellt werden müssen . In der Aussprache
über die Rede de » Genossen I o u h a u x nahm
Genosse Caballero ( Spanien ) zuerst da »
Wort . Er bemerkte , dass die spanischen Gewerk¬
schaften manches im Verhalten der Arbeiterschaft
einzelner Länder und de » JGB gegenüber dem
todesmutigen Kampf de» spanischen sozialistischen

Proletariats nicht ganz verstanden haben . Dem
trat Genosse Schevenels überzeugend ent¬

gegen .
Am letzten Verhandlungstage , Samstag , den

11 . Juli , berichtete zuerst Abgeordneter Genosse
T a tj e 11 e ( Tschechoslowakei ) über : Die Ge«

werlschastSfreiheit ;

die Rolle und . Rechte der Gewerkschaften in
der Planwirtschaft .

Hierauf erledigte der Kongress den Bericht über den
Kampf gegen Faschismus und Krieg und nahm
einstimmig die von der Kommission empfohlene
kurze Resolution an :

Der Kongreß heißt die bisherigen Bemühun¬
gen de» JGB auf dem Gebiete der Wlederherstel -
lmig der gewerkschaftlichen Einheit gut und ist der
Ansicht , daß auf Grund de» Ernste » der jetzigen
internationalen Lage diese Bemühungen fortge¬
setzt «erden müssen .

' Die erste sichtbare Folge der neuen Block¬
bildung in Mitteleuropa , alS welche man das
deutsch - österreichische Abkommen bezeichnen muß ,
ist die A b s a g e I t a l > e n » a n dieWest -
michte , an der Locarnokonferenz
in Brüssel t e i l z u n e h m e n. Italien begrün¬
det die Absage mit dem Fortbestehen der Mittcl -
meer - Abkommen , fügt aber hinzu , daß eS auch
auf derEinladung Deutschland »
b e st e h e und ohne Deutschland jede Beratung für
zwecklos Halle .

Das Abkommen wird im allgemeinen übe- all
gleich beurteilt . Man sieht darin sowohl einen
Erfolg Mussolinis , dessen Sechs -
mächte - Pakt - Plan eine wichtige Stütze erhält , als
auch einen grossen ErfolgDeutfchlandS .
Ziemlich allgemein ist die Auffassung verbreitet ,
dass es sich nur um eine Vorstufe zumvöl -
ligen Anschluss Oesterreichs an
Deutschland handle . Nur vereinzelt taucht auch
die andere , natürlich abwegige Version auf , es
könne sich um einen deutschen Verzicht auf Oester¬
reich' , hästdeln . ' '

Einigermassen auffällig ist die freundliche
Beurteilung , die einzelne englische Blätter dem
Abkommen widmen . Die französische Presse strei¬
tet heftig über die Ursachen der offenbaren Nieder¬
lage Frankreichs und die Rechts - und Linksblätter
schieben jeweils der anderen Fraktion die Schuld
an dem Unglück Frankreichs zu.

Die einflussreiche Pariser parteilose Zeitung
„ JNtransigeant " stellt mit Unruhe fest, dass
in Europa geheimnisvolle Dinge vor sich gehen
Deutschland habe sich, wie e» scheint , mit Oester¬
reich versöhnt . Da » sei zweifello » ein Erfolg von
Mussolini , denn er und kein anderer habe die Grund¬
lagen der Verständigung zwischen Berlin und Wien
entworfen . Zwischen Rom, Berlin und Wien gehe
etwa » vor . ES sei undenkbar , dass Hitler nicht irgend «

Zu dieem Zweck beschließt . er , mit den San *

deSzentralen von Amerika , Australien , Neuseeland ,
de » Fernen Osten », der USSR und tllen anderen ,

außerhalb de» JGB stehenden Lande »,entralen
Verhandlungen zur Verwirklichung der Gewrek -

schastSelnheit aus der ganzen Welt herbeizusührtn .

Wahle »

Mit grossem ' Belfall wurden schliesslich die bis¬

herigen Vorstandsmitglieder des JGB wiederge¬
wählt , in einem besondere » Wahlgange Genosse
Citrine ( England ) wieder al » Vorsitzender . Durch
da » Ausscheiden deS bisherigen österreichischen
Vorstandsmitgliedes war dieÄachwaht eine » neuen

Mitgliedes notwendig geworden . Von den bei¬

den Kandidaten für diese Stelle , Caballero ( Spa¬
nien ) und Küpers ( Holland ) , erhielt der erstge¬
nannte 14 Stimmen, . der zweite Kandidat 44

Stimmen . KUperS ist somit gewählt . Vertreter

noch nicht angeschlossener Länder , Japan , Süd¬

afrika , Australien u. a. , hielten Ansprachen , worin
i sie den baldigen Anschluss an den JGB ankün¬

digten .
Mit einer anfeuernden Schlussansprache deS

Vorsitzenden und mit dem Gesang der „Interna¬
tionale " wurde der Kongress geschlossen .

welche Kompensationen erhalten habe . Andererseits
ist e» schwer vorstellbar , dass Mussolini ohne ein ganz
bestimmter Ziel ein neue » politische » System im
Zentrum Europa » aufzubauen helfe . Un», meint
da » Pariser Blatt , fragt niemand über unsere
Wünsche und wir werden kaum über diese Vorgänge
informiert . Deutschland scheint unter dem Druck
von Italien die Unabhängigkeit Oesterreich » anzu -
crkennen . Da » bedeutet, - dass Berlin sich irgendein
andere » Objekt für seinen Angrisf ausgesucht habe ,
Welche » sei diese » Objekt ? Wir wissen nicht » davon ,
und England weiss darüber ebenso viel wie wir , da »
heisst gar nicht ».

Die Londoner SonntagSzeitungen äusser »
gleichfalls Unzufriedenheit und Unruhe über die
Entente Hitler - Schuschnigg . „ Sunday Express " er¬
blickt in dem deutsch - österreichischen Pakt da » tra¬
gischste Ereignis seit der Remilitä -
risierung der Rheinzone . Europa finde sich
einem neuen zentraleuropäischen
Block gegenüber , der vom Mittelmeer bi » zur
Iwrpsce reicht . „Observer " meint , die neue Entente
sei . nicht » anderes als die Antwort Hitler » auf den
berühmten „Fragebogen " . „ Sunday Timer " zwei¬
feln nicht daran , dass Deutschland in den allernächsten
Jahren Oesterreich in dieser oder jener Form
schlucken werde .

Einige Leute scheinen völlig den Verstand ver¬
loren zu haben . So schreibt „ Oeuvre , da » Ab-
konunen sei gegenüber dem Anschluss oder der Re¬
stauration da » kleinere Uebel , man müsse aber
wissen, dass Oesterreich von nun an ein integraler
Bestandteil Deutschland» sei lwie also sst da » dann
dem Anschluss gegenüber da » kleinere Uebel ? ) .

In Belgrad Mid teilweise auch in Buka¬
rest ist man über den deutschen Erfolg natürlich um
so mehr erfreut , al » man die Reftauratien
der Habsburger durch Hitler gebannt
sieht . Daß die gegenwärtige Entwicklung unter

Echo und erste Fölsen
tollen brUsklert

die Locemo - konferenil der Wiener Entente
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Wir suchen ein Land
Roman einer Emigration

Tagsüber an Werkbank und Maschine ,
abends unterirdisch tätig , Zettel ankleben , Flug¬
blätter in Verstecken aufbewahrend , zu Kame¬
raden tragend , immer in Gefahr , erschlagen zu
werden , inimer mit einem Bein im Kerker . . .
Bald wurde dieser Kamerad geschnappt , bald je¬
ner , andere traten an ihre Stelle . . . Das gab
es also immer noch . . . zu Tausenden , zur Aber¬
tausenden .

Sie atmete hoch. Langsam , ganz langsam
fiel ettvas Schweres von ihr ab, sank tiefer und
tiefer ins Unendliche . Sie sah nichts , als diese
zwei Unscheinbaren , die ohne Aufhebens von ihren
Gefahren sprachen wie von etwas Selbstverständ «
lichcm . Sie tastete an ihrem goldenen Armband
herum alles sollte man ihnen geben , was
man bei sich hat . Aber da sprangen schon die
Hemmungen auf , Berechnungen , Zahlen . Auto -
matisch , gegen ihren Willen , machte jemand in
ihr Inventur , hielt ihr ein Minus vor . Röte stieg
in EvaS Wangen : lächerlich war der Mensch ein¬
gerichtet , elend . Gestern noch wollte man sein
Lebe » tvegwerfen , heute geht ' s schon wieder umS
Geschmeide , das schmaler werdende kleine Erbteil ,
den Doktor will nian machen oder eine Reis «,
fort , weit fort oder — oder Sie schämte
sich, indes der Kassierer in ihr rechnete und rech¬
nete und sie mit Vorhaltungen überschüttete . . .

Was die Kuriere berichteten , schrieb JustuS
auf einen Notizblock . Ab und zu schauten die
beiden beim Erzählen flüchtig nach hinten . Die
Kopsdrehung eines ganzen Volkes . Sa redeten
drüben die Menschen , wenn es um Politi¬
sche » ging .

Die Sonne zog höher . Ihre Strahlen
schossen durch die Laubdächer der Gartenbäume .
Mittagsgäste tauchten auf . Rucksackleute . Tou¬
ristenvoll aus Deutschland . Sie stürzten aus die
Zeitungen im Gastzimmer . Endlich einmal wie¬
der Blätter , die berichten durften , wa » ringsum
vor sich ging .

Justus und Ignaz waren aufgestanden , gin¬
gen im Garte » auf und ab, hatten Wohl etwas
unter vier Augen zu besprechen . Eva lächelte
die zwei Kuriere an ; winzig und nichtig erschien
sie sich mit all ihren Schmerzen neben den beiden ,
die an ihr vorbei wortkarg in die weite Land¬
schaft schauten und das Wunder genossen , wieder
einmal auf freiem Boden zu sein , wo man - reden
kennte , was man wollte . Wieder einmal mit ,
Menschen zu sprechen , die frei geradeaus schauten, ,
die frei aussprachen , wa » sie fühlten , chne
Fragezeichen , ohne schiefes Gesicht . Das gab ' »
noch in der Welt , das gab ' s noch ?!

Haben Sie von Herkner gehört , Sie sind
doch in seinem Bezirk daheim , wollte Eva fragen ,
aber die » gehörte ja zu den Dingen , von denen
niemand wissen durfte , und so erzählte sie ihnen
die tschechische Sage vom Rip , dessen flacher Kopf
im Dunste des Horizonts verschwand , erklärte
ihnen ' die Bergkette des böhmischen Mittelgebir¬
ges , stockte, warf einen Blick nach Justus . Jetzt . .
jetzt sah niemand herüber . . . Und da erlebten die
beiden Unscheinbaren etwas , wovon sie und ihre
Kameraden später noch ost sprachen und woran
Sepp manchmal mit leiser Freude denken musste ,
als er zwei Monate später im Kerker sah , weil
man ihn bei einer nächtlichen Flugblattsahrt er¬
griffen hatte — —: reisst plötzlich dieses blonde
Mädchen, , das sie nicht kannten , reisst da » plötzlich
seine Tasche auf , nimmt Uhr und Geld heraus ,
streift das Armband vom Gelenk , zieht einen
Ring vom Finger , nestelt ihr zartes goldene »
Kettchen vom Halse Und reicht ihnen all den
funkelnden Reichtum über den Tisch : „ Es ist
alles , was ich bei mir habe . Nehmt ' s mitt " Und

als die Zwei stocksteif , erstaunt , ungläubig die
harten Hände hängen lassen , stopft Eva etwas
dem Sepp in die Rocktasche , das andere dem
Franz . „ Gebt ' s euren Frauen oder für euren
Kampfl Und nichts sagen den beiden dort , nichts
sagenl " Setzt sich wieder auf ihren Stuhl , hoch¬
rot , mit einem Blies , der nicht weih wohin
und die beiden sind beinahe bläh geworden , Sepp
swttert einige Wort « der Abwehr , JustuS und
Ignaz kommen langsam herangeschlendert ;
JustuS erzählt eine kuriose Episode au » seiner
Buchdruckerzeit und dann rollt sein Lachen übet
daS Ganze hinweg .

Zwei Stunden später schlenderten JustuS
und Eva dem Walde entgegen . Sie hatten von den
zwei Unscheinbaren Abschied genommen . Be¬
glückend und schwer zugleich fühlte Eva noch lange
den festen , herzhaften Druck der Männerhande in
ihren Fingern .

„ Die haben sich jetzt - mit Ignaz noch aller¬
hand unter sechs Augen zu erzählen " , sagte
JustuS .

„ Weih man etwa » von Herkner ? " fragte
Eva .

JustuS schüttelte den Kopf . „Vielleicht er¬
fährt jetzt JustuS einiges . " Ihm dünkte , Eva
schritte leichter , ihr Gesicht zeigte eine bestelle ,
ruhige Stirn . '

Im Walde bogen sie von der Sstahe ab,
liehen sich an einem lichten Fleck auf hellgelbem
Moose nieder . Weit drüben lief die Strasse unter
Ähornbäumen weiter . JustuS zog sein Buch au »
der Tasche und las aus einigen^ Kapiteln . Zeit¬
glossen und Satiren eines witzigen Kopfes . JustuS
las gedämpft , stine Stimme schwang ruhig wie
im Kreise . Eva hatte sich langgestreckt , ihren dün -
ne » Staubmantel unterm Kopfe . Ihr Blick ging
durch di « Wipfel der Eiche » in » Blau de » Him¬
mel » hinauf . Ihr war , al » käme Justus ' Stimme
in Spiralen von da oben herab. Leicht schien di «
Lust , gelockert das Bild von Wald und Himmel .

Wenn JustuS den Ton senkte und eine Pointe lti »
zergehen liess , muhte sie lachen .

Al » er das Buch zuklappte , lag sie mit halb
geschlossenen Augen , die Arme unterm Kopfe ver -
schtänkt und sagte : „Weiter . " Helle Sonnen¬
slecken fielen durch die Bäume auf ihr Gesicht .
Am Halse schimmerte matt ' eine hellblaue Ader .

„ Wo haben Sie Ihre Halskette ?" fragte er
unruhig . DaS Kettchen mit dem goldenen Stern
fehlte . ‘

Sie schaute nicht auf . „ In der Handtasche . .
Die Kette wurde mir . . . zu . . . . zu warm . "

Warum errötete sie ? Warum zitterte ihre
Hand leicht unter der Seinen ? Berstäumt schlug
sie jetzt die Augen auf , voll und süh atmete ihr
ganzes Wesen , ihr gewelltes rötlich schimmerndes
Haar , kindlich die hellen Schuh , das weih « und
braungestreifte Mousselinkleid mit dem weihen
Spitzenkragen . ES drängte ihn , sich niederzuwerfen
und seinen Mund auf den ihren zu drücken . . . . .
Und dann ? Er fühlte ein Bangen , ein leichtes
Zittern , wie damals in seiner Jugend , al » er da »
erstemal ein Mädchen küsste . . . Und dann ? Eva
gehörte für ihn zu den Gefährlichen . So wa »
heiratet man , mit solcher Frau gibt ' s kein Aben¬
teuer — von dieser kam er nie wieder,lo » . . .
Schön , verwegen schön müsste e» sein ' — aber
dann ? In einigen Jahren ? Ein Greis neben einer
blühenden , erwachten Frau . . .

„Wissen Sie , wo ich sein möchte ? " brach Eva
da » Schweigen . « Da unten , wo Sie gewandert
sind , in den Schwarzen Bergen oder bei den Ma¬
lisoren . . . . Dort ist Europa zu Ende , sagten Sie, " .

„Allein ?"' ' fragte er erschrocken .
' „ Sie gehen ja doch nicht mit " , antwortet «

Eva . Einige Sekunden verfing sich ihr Blick in
dem seinen , dann wandte sie das Gesicht zur
Selle .

Er wusste , bas war eine LlebeSerklärung ,
schüchtern , ehrlich und ohne Koketterie . , . Jetzt
muss er reden. .

. ( Fortsetzung fotzt . ) .
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Berufsgliederung
und nationale Zugehörigkeit

( R. 8. ) Nach den Ergebnissen der Volkszählung
von 1980 ergibt sich folgender Anteil der einzelnen
Erwcrbözweige an der Besamtzahl der zu einer be¬

stimmten Nation gehörenden Erwerbstätigen ( in

Promille ) :

Berufszweig §
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Landwirffchaft , Forst ,
Fischerei 896 . 5 197 . 4 625 . 1 899 . 6

Industrie , Gewerbe 484 . 5 566 . 8 218 . 1 89 . 9
Handel , Geldwesen 86. 6 195 . 9 45. 5 7. 7
Verkehr 61 . 4 86 . 8 24. 4 18. 4
öff. Dienst «, freie Berufe 96 . 6 51. 5 46. 5 82 . 9
häusliche Dienste 24 . 4 24. 8 17. 9 8. 9
andere Berufe 17 . 9 18. 7 28 . 4 48 . 4

1999 . 9 4999 . 9 1999 . 9 4999 . 9

Man ersieht daraus , daß die deutsche und die
russinische Bevölkerung gewissermaßen die Extreme
bilden : nur 49,74 Prozent der deutschen , aber
8,96 Prozent der russinischen Bevölkerung sind in
der Landwirtschaft und den verwandten Berufs¬
zweigen tätig . Aber auch in einer anderen Bezie¬
hung sind hier Extreme festzustellen : während die
8,2 Prozent der russinischen Bevölkerung , die in der
Rubrik : öffentliche Dienste und freie Berufe regi¬
striert sind, sich zum weitaus größten Teil in
öffentli ch' . e n D ien st en stehen , dürfte die¬
ser Verhältnis bei den 8,15 Prozent der diesen
Kategorien zugezählten Deutschen so ziemlich umge¬
kehrt sein . Zieht man dabei den Stand der Anal¬
phabetismus bei den Deutschen und bei den Kar -
pathorussen in Betracht , so ergibt sich mit aller
Deutlichkeit , wie sehr die Deutschen nicht bloß ge¬
genüber den Tschechen, sondern sogar gegenüber
den Karpathorussen imStaatSdienst zu¬
rückgesetzt werden .

Umständen di « Möglichkeit in sich birgt , daß Hitler
einer Tage » Mussolini Dalmatien «nd den Ungarn
Kroatien hinwirft , « m sich dafür Oesterreich zu
sichern , begreift man im Bannkreis der Schachtschen
Propagandamark natürlich nicht .

Ueberaus interessant sind die italieni¬
schen Kommentare , die kaum ein Hehl daraür
machen , daß H i tler u » d Mussoli ni sich nun¬
mehr als Herren Mitteleuropas fühlen .

Die österreichischen Nazi
wUtend

Wien . Unter den österreichischen National «
sozialisten , welche durch dar österreichisch - deutsche
Abkommen völlig überrascht wurden , macht sich
große Verlegenheit bemerkbar . Die
gemäßigten nationalsozialistischen Kreise ver¬
sprechen sich von dem Abkommen eine baldige
Amnestierung der politischen Häftlinge und die
Rückkehr einer großen Zahl von Nationalsozia¬
listen au » Deutschland und im Zusammenhang
damit eine Belebung der organisatorischen Arbeit
der Nationalsozialisten in Oesterreich , gleichgül¬
tig in Welcher Form .

Die radikalen Elemente sind sehr aufge¬
bracht « nd werfen den Führern Nachgte -
b i g k e i t, ja sogar Verrat vor . Sie dro¬
hen damit , daß sie die illegale Tätigkeit fort¬
fetzen werden .

Tatsächlich wurden auch Sonntag und Mon¬
tag an einigen Stellen in Wien Flugblätter und
Hakenkreuze verstreut . Im Salzkammergut ins¬
besondere in der Stadt Salzburg wurde mit
Hochrufen auf Hitler und mit H a -
kenkreuzfahnen demonstriert , ' während
in Kärnten an sechs Stellen Hakenkreuz¬
feuer abgebrannt wurden .

Einen großen Krach rief das Abkommen
zwischen Wien und Berlin bei den öfter «
reichischen Monarchisten hervor , de¬
ren Führer sich sofort zur Habsburger - Familie
nach Belgien begaben , um mit ihr die neue Lage
zu beraten .

Ole Herren Richter

haben es eilig . . .
Wien . Seit Freitag wird vor dem Wiener

Geschworenengericht «in HochverratSprozeß gegen
zehn Nationalsozialisten aus Türnitz geführt ,
welche dort und In der Umgebung illegale Sturm¬
abteilungen gründeten . In der gestrigen Verhand¬
lung stellten die Verteidiger der Angeklagten , den
Antrag , im Hinblick auf das deutsch¬
österreichische Abkommen den Pro¬
zeß zu vertagen und den ganzen Akt der
Staatsanwaltschaft mit dem Ersuchen zu über¬
weisen , di « notwendigen Schritte zur Erzielung
einer A m n «st i e für die Angeklagten zu er¬
reichen . " Das Gericht hat diesem Antrag ent¬
sprochen und die Verhandlung vertagt . '

Gemeinsamer Ausschuß überwacht
Durchführung des Paktes

Wien . Das „ Neue Wiener Tagblatt " er¬
fährt , daß das österreichische und deutsche Außen¬
amt schon in der nächsten Zeit einen gemeinsamen
Ausschuß einsetzen werden , der die Beschwerden ,
welche mit dem österreichisch - deutschen Abkommen
zusammenhängen , prüfen und erledigen würde .
Dieser gemeinsame Ausschuß wird auch regel¬
mäßige Berichte über die Wirkung der Normali¬
sierung der österreichisch - deutschen Beziehungen
ausgeben und Vorschläge zur Ergänzung dieser
Normalisierung erstatten .

Wir « : Infolge des österreichisch - deutschen
Abkommens werden auch zwei Vertreter der so¬
genannten nationalen Kreise , und zwar del: be¬
kannte Universitätsprofessor Dr . S r b i k und der
ehemalige großdeutsche Abgeordnete Dr . Ding¬
hofer , in den ZentralauSschuh der Vaterlän¬
dischen Front berufen werden .

englische Konzessionen
• In der Meerengenfrage

Paris . Wie das HllvaSbüro aus Montreux
meldet , ist der französische Hauptdelt ' gierte aus

Paris , wo er Instruktionen seiner Regierung ein¬
geholt hatte , wieder nach Montreux zurückgekehrt .
Den letzten Nachrichten zufolge soll die britische
Negierung in ihrer Opposition sowohl gegenüber
der Türkei , als auch gegenüber Sowjetrußland
nachgelassen haben , so daß eine baldige
Kompromißlösung zu erwarten sei.

IhKürze
A d b i S Abeba . ( Reuter . ) Der Eisen¬

bahnverkehr vo » Dschibuti nach Addi » Abeba , der
nach den letzten abeffinischen Bandenangrtffen
unterbrochen würbe , ist n » ch n i ch t wieder
u,ufgrnommrn worden . ,Italienische Trup¬
pen reparieren gegenwärtig die Eisenbahnbrücke ,
di « von den Abessiniern in die Luft gesprengt
wurde .

London . Der. UnterstaärSsekretär im Außen - -
Ministerium Cranborne erklärte auf eine Anfrage
iM Unterhaus , das , tatsächlich Nachrichten einge¬
langt sinh , denen , zufolge , Deutschland die Insel
Heia o land befestigt .

Jerusalem . ( Reuter . ) Zu einem - Zusammen¬
stoß mit britischen Soldaten in der Nähe von Jenin
wurden ft « he n A r a b e r getötet und eiger
schwer verletzt,^ Ein britischer Soldat, , erlitt ,leichtere
Verletzungen . Die arabischen Terroristen I haben
nunmehr die Offensive gegen diejenigen Araber er -

össnet , welche den Streik nicht mchr fortsetzen,wollen,

Vom „ Kampf
In der Sozialdemokratie

Genosse Falsch , der sich rekonvaleszent
außerhalb Prag » befindet , schreibt uns :

Mit einiger Verspätung erfahre ich hier von
den gleichlautenden Meldungen der allzeit wahr¬
heitsliebenden . Schriftleiterpresie , wonach ich
„hinter den Kulissen " in einen heftigen „ Kampfs
mit den Genosten Dr . Ezech , Taub und Dr .
Heller verwickelt sein soll . Außerdem wir »
mir wieder einmal die Absicht zugeschrieben , daß
ich aus der sozialdemokratischen Partei austreten
will .

Diese Behauptungen waren für mich glei¬
chermaßen überraschend , wie für die ganze Partei¬
öffentlichkeit . Ein ausführliches Dementi würde
ihren Urhebern zuviel Ehre antun . Es genügt
wohl die Feststellung , daß den betreffenden Blät¬
tern eine peinliche Berwechflung der inneren
Verhältnisse in der deutschen Sozialdemokratie mit
denen in der SdP unterlaufen ist . Der unrühm¬
liche Abgang des Herrn Dr . Brand hat in die¬
ser Richtung Wohl jeden Zweifel . zerstreut . ' Mögen
sich die Herren SdP - Bonzen weiter untereinander
raufen , daß die Fetzen fliegen — wir Sozialde¬
mokraten haben in dieser ernsten Zeit wahrlich
BeffereS zu tun . Die ungeheure Not unserer
Menschen und ihre herrliche Treue , die sich bei den
Aufmärschen in Bodenbach und Komotau
so überwältigend offenbarte , steigert noch für die
Führung der Bewegung die sittliche Verpflichtung ,
zu beharrlicher und vertrauensvoller Zusammen¬
arbeit . Dieser Verpflichtung bin ich mir genau so
bewußt , wie jene Genoffen , die alS meine „Geg¬
ner " hingestelli wurden .

Der nazistische Urheber der betreffenden
Korrespondenz - Meldung wird sich also um glaub¬
würdigere Sensationen für die Saure - Gurken -
Zeit umsehen müssen . An der Tatsache , daß die
deutsche Sozialdemokratie in eiserner Geschlossen¬
heit zu neuen siegreichen Vorstößen rüstet , wäh¬
rend die Totalitätspartei de » Herrn Henlein das
Schauspiel widerwärtiger Tliquenkämpfe liefert
und vom Konkurrenzneid der Führerschaft inner¬
lich immer mehr zerfressen wird , ist nicht zu
mäkeln .

Lehrerforderungen
Der Deutsche Landeslehrer - verein für Böh¬

men hat in Krumau eine Tagung abgehalten , in
welcher u. a. folgende Forderungen ausgestellt wur¬
den :

1. GehaltSftage

1, Die Beseittgung aller Abbaubestimmungen ,
di«, als einmalige Notabgabe angekündigt , den Leh¬
rern und Beamten Jahr um Jahr große Beiträge
entziehen , 2. Die endliche Durchführung der Be¬
setze 198 und 494 aus dem Jahr 4926 auf deren
gesetzliche Begünstigungen nun schon 49 Jahre Be¬
amten und Lehrer warten , und zwar die Bezahlung
des stellvertretenden Dienste » und . die Anrechnung
bestimmter Zeiten in die Vorrückung . 8. Die Wieder¬
auszahlung der Gehälter am Ersten jede » Monates .

"4. Die Einrechnung de» ganzen Militärdienste » für
alle . 5. Die endliche Einrechnung der im Pri¬
vatdienste zugebrachten Zeit . An besonderen Stan -
deSforderungen verlangt der D. L. - L. - B. i. B.
dringlichst : 1. Eine der höheren Borbildung und dem
schwierigeren Dienste entsprechende Besserstellung der
Fachlehrer an Bürgerschulen, uNd zwar «ine Ueber -
trittszulagt von 8699 Äi und mit jeder Vorrückung
weitere ' 699 Aö. 2: Eine gerechte Anerkennung der
Arbeit der Einklaßler durch Herabsetzung der Lehr¬
verpflichtung, auf 48 Stunden . 8. Die Bleichstel¬
lung der Funktionszulage der Altruheständler mit
jener der Neupensionisten und Erhöhung der gegen «
Wärtigen Funktionszulage . 4. Die Erhöhun der Be¬
zahlung für den Unterricht in den unverbindlichen
Gegenstände ^. ö. Die provisorische Besetzung der
von BezirlSschulinspektoren besetzte » Stillen, ' 6. Die

Befreiung von der Zahlung von Pensionsbeiträgen
mit 85 Dienstjahren .

Zur Regelung der Gehaltsverhältniffe der B e -
zkrksschulinspektoren : Der D. L. - L. - B.
i. B. begrübt den im Abgeordnetenhause «ingebrach -
ten Gesetzentwurf betreffend die Erhöhung der Be¬
züge der Bezirksschulinspektoren und der zugeteilten
Hilfskräfte . Er spricht sich für die rascheste Erledi¬
gung dieses GesetzeßantrageS au», durch welchen eine
der Stellung der Schnlauffichtsbeamten und ihrer
Hilfskräfte gerecht werdende Lösung angestrebt wird .

Tagung der Naturfreunde¬
internationale

Anfang August hält die Internationale des
Touristenvereines » Die Naturfreunde " in
Brünn eine Welttagung ab, an welcher nicht
nur Vertreter aus den verschiedenen Ländern
Europas , sondern auch von Uebersee teilnehmen
werden . Diese Zusammenkunft wird ein kultur¬
politisches Ereignis nicht nur für die Natur -
freunde - Jnternationale fein , sondern für die
Werktätige Bevölkerung aller jener Länder , in wel¬
chen die Naturfreunde im Interesse der Arbeiter «

ksflste ihrp , Kulturarbeit entfalten . , . Der , Kongreß
wird , über eine ,Reihe hochaktueller Probleme deS
proletarischen KulturstrebenS . beraten . Er wird
Richtlinien für die Entfaltung einer breiten kul¬
turpolitischen Massenarbeit festlegen , und zu den
Fragen der ideologischen und körperlichen Erzie¬
hung der Arbeitertouristen , zum sozialen Wan¬
dern , zur Jugendsrage und zu den zeitgeschicht¬
lichen Kulturproblemen Stellung nehmen .

Gleichzeitig finden verschiedene Veranstal¬
tungen statt , so z. B. eine natur » und volkskund¬
liche Ausstellung , ein « Photoausstellung , Führun¬
gen durch Brünn und verschiedene Reisen und
Wanderfahrten . Die Tagung , die aus allen Tei¬
len Europa » beschickt werden wird , verspricht eine
wichtige Manifestation des Kulturwillens der Ar -
beiterschast zu werden .

Kampf gegen den Aberglauben

Eine Fllrsorgeschwester der Deutschen Jugend¬
fürsorge erzählt folgendes wahre Erlebnis :

„ In einem Dorfe kam ein Kiüd mit einem
Feuermal auf die Welt . Die Hebamme des Ortes
sagte der Mutter , daß es dagegen nur ein Mit¬
tel gebe : die Nachgeburt einer Erstgebärenden .
Und tatsächlich , — als die Hebamme die nächste
Erstgeburt hatte , ließ sie die junge Mutter liegen
und lief mit der noch warmen Nachgeburt zum
Kinde und band ihm diese mit einem Häubchen
auf daS Feuermal . Vier Tage verblieb der Ver¬
band , bi » der Geruch unerträglich wurde . Doch
dar Mittel brachte nicht den gewünschten Erfolg
und er wurde der Frau geraten , dar Feuermal
mit Sand unter einer Traufe in einer Vollmond¬
nacht um 12 Uhr abzureiben . Da auch die » ver -

' geblich blieb , schnitt die Mutter dem Kinde mit
", einer gewöhnlichen Schere «in kronengroße » Stück

aus der Haut , angeblich um zu sehen , wie tief die
Verfärbung gehe. Sie war sehr erstaunt , al » ich
ihr mit der Anzeige drohte . . .

Solche Fälle unglaublicher Unwissenheit sind
Heute unter unseren deutschen Müttern sehr sel¬
ten geworden . Ständige Aufklärungsarbeit und
nicht zuletzt das Wirken der M u t t e r b e r a»
tungs st eilen der Deutschen Jugendfür¬
sorge haben viel ' schädlichen Merglauben und
viele gefährlichen Äwohnhetten zum Verschwin¬
den gebracht . Aber immer bleibt noch viel zu tun .
Selbst in der Stadt trifft man ost noch auf Reste
solcher gefährlicher Anschauungen . Hier muß
unermüdlich und unausgesetzt weitergearbeitet
Verden . Selbst die Mütter , die frei von Aber¬
glauben sind , die das Best « für ihr Kind wol -
lrn , begehen ost noch ernste solgenschwere Feh¬
ler . Ihnen mangelt die Aufklärung über Pflege
msd . besonders über Ernährung de » Säuglings
und Kleinkindes nach den Muestey hygienischen
und medizinischen Erkenntnissen . Hier hat di «
Mutterschulung der Deutschen Jugend¬
fürsorge , die im Kerbst beginnt , noch ein weite »
Arbeitsfeld .

Obmann gegen Ehrenobmann

Die vorläufige Erledigung der Affäre Dr .
Brand gibt der SdP allerhand zu schaffen und
liesert zugleich auch pikante Details . Zu den
Ehrenrichtern gehörte auch der Gablonzer Profes¬
sor B e r n h a r d, der gegenwärtige Obmann
des Deutschen Turn Verbandes ,
jener Organisation , deren leitende Männer vor
ihrem Salto in die Politik Henlein und Brand ge¬
wesen sind . Konrad Henlein wurde nun vor nicht
zu langer Zeit zum Ehrenobmann des
Turnverbandes gewählt . Für die zehntausende
Mitglieder des Deutschen Turnverbandes , die
sämtliche nicht nur Anhänger der SdP , sondern
vielfach die treuesten Stützen dieser Partei sind ,
eröffnet sich jetzt die peinliche Frage : wer hat
recht , Ihr O b in a n n Bernhard , der Brand für
unehrenhaft hält , oder ihr E h r c n o b m a n u
Henlein , der dein vom Ehrengericht schuldig Ge¬
sprochenen nach wie vor sein Vertrauen bekundet ?
Wem sollen sic, die auf das Fiihrerprinzip einge -
schiooren sind , nun eigentlich glauben : ihrem
„ Führer " Bernhard oder ihrem „ Führer " Konrad
Henlein ?

Beim Schmuggeln angeschoffen . Der Arbeits¬
lose I . T. aus Schwaderbach wurde bei dem
Versuch , einige Päckchen Rauchtabak über die Grenze
nach Sachsen zu schmuggeln , von einem sächsischen
Zollorgan gestellt und sollte zum Zollamt gebrach :
werden . Aus dem Wege dahin ergriff T. die Flucht ,
worauf der Beamte einen Schuß auf ihn abfeuerte ,
der T. den Oberschenkel durchbohrte . Trotz der
schweren Verwundung gelang es T. über die
Grenze nach Böhmen zu entkommen , doch mußte er
hier gleich ins Krankenhaus cingeliefert werden . T.
Ist der Sohn eines Mannes , der vor einigen Jahren
gleichfalls beim Tabakschmuggel betreten und , als er
die Flucht ergriffen hatte , von einem Zollbeamten
erschossen wurde .

Richtigstellung . In unsere Meldung „ Die
Zivnobaick greift in den Mauthnerstreil in Grün¬
wald ein " hat sich ein sinnstörender Fehler einge¬
schlichen. Es sollte dort richtig heißen : „ Im Zu¬
sammenhang mit dieser Nachricht erfahren wir noch,
daß die der Industrie nahestehende Gruppe leitender
Beamter in den Mauthnerwerken , die ein Interesse
an der Weiterführung des Betriebes (nicht
„Streikes " ) haben , entlasten oder gekündigt wer¬
den soll . "

Genosse Flllpinsky gestorben
Die Brünner tschechische Arbeiterschaft und

mit ihr die gesamte tschechoslowakische sozialdemo -
kratische Partei hat einen schweren Verlust er¬
litten . In Brünn ist am Sonntag nachmittags im
Arbeiter - Unfallsptal Senator Genosse Johann
Filipinskh im Alter von 77 Jahren ge¬
storben .

Johann Filip inskh wurde am 15 .
August 1859 in Kumrowitz bei Brünn als Sohn
eine » Eisenbahners geboren . Als 17jähriger
Weberlehrling organisierte er im Jahre 1875 an¬
läßlich de » großen Textilarbeiterstreikes den
Streik der Lehrlinge , weshalb er
entlassen wurde und eine andere Stellung an¬
nehmen mußte . Bald war er politisch tätig und
gründete in Obkan bei Brünn den Verein
„Pokrok " , der noch heute besteht . Er betätigte sich
auch journalistisch und war Mitarbeiter einiger
sozialistischer Zeitschriften . Im Jahre 1898 nahm
er eine Stelle als Administrationsangestellter in
der tschechischen sozialdemokratischen Partei an
und wurde bald Redakteur der „ Cervänky " . Seit
dem Jahre 1929 war er Mitglied des Vorstandes
des Textilarbeiterverbandes in Brünn und jahre¬
lang dessen Vorsitzenderstellvertreter . Im Jahre
1996 wurde er zum Landtagsabge¬
ordneten und im Jahre 4997 zum
Reichstagsabgeordneten gewählt .
Beim Umsturz im Jahre 1918 wurde Filipinskh
Mitglied der revolutionären Nationalversammlung
und seit dieser Zeit war er Senator für den

IBrünner Kreis .
' Gen . Filipinflh widmete sein ganzes Leben

der Arbeit für die Partei und für die Arbeiter¬
bewegung . Noch in der letzten Zeit beteiligte er
sich an allen Veranstaltungen der Partei — Die
Einäscherung des Verstorbenen findet am kom¬
menden S a m S t ag nachm . im Brünner Krema¬
torium statt .

*

In der gestrigen Exekutivsihung unserer
Brünner Parteiorganisation hielt Gen , Bruno
R o t h e r dem verstorbenen Gen . Filipinskh «inen
tiefempfundenen Nachruf .

Ministerpräsident Dr . Sodjja ist nach Lu «
haäovih abgereist , wo er an den Jubiläumsfeier »
lichkeiten der „Eeskoslovenskä Jcdnota " teilnehmen
wird . Bon LuhaLowitz wird er direkt seinen Som -
merurläub antreten . Während der Zeit des Ur¬
laubes wird auch sein Personalsekretariat nicht
amtieren ; ' auch die in dieser Zeit an ihn adres¬
sierte Post bleibt unerledigt . Die Rückkehr vom
Urlaube wird durch die Tagespresse bekanntgege¬
ben werden . Während der Zeit des Urlaubes ver¬
tritt den Vorsitzenden der Regierung im Prä¬
sidium des Ministerrates sein Stellvertreter ,
Eisegbahnmintiter Rudolf B L L ü n L,
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oder vlvmplsde ?
Die deutschen Kurorte in Böhnien befinden

sich in schwerer Not und rufen um Hilfe . Der
tschechoslowakische Finanzniinister hat ihnen 20
Millionen Kc kreditieren wollen . Deutschland
weigert sich aber , Reisodevisen zur Verfügung zu
stellen , weil es über keine Deckung versiigt .

Der Vorschlag der böhmischen Bäder , die
neue und kriegswichtige medizinische Industrie
zugunsten der I . G. Farben zu unterdrücken , ist
vnannehinbar . Gibt es keine andere Hilfe ?

Es gibt einen Akt sudetendeutscher Selbst¬
hilfe zur Rettung der westböhmischen Bäder .

Bisher haben sich 2 0 0. 0 0 0 Besucher
der Olympiade bei den tschechoslowaki -
scheu Devisen - und Eisenbahnümtern gemeldet .
Wenn diese 200 . 000 verzichten , nach Deutsch ,
land zu fahren und das ganzeGeld , das
sie ausgebe » wollten , in der Tschecho¬
slowakei verzehren , und zwar in den
w e st b ö h m i s ch e n Bädern , dann ist die
Saison und mit ihnen viele Zehntausende Exi¬
stenzen gerettet .

Die . übergroße Mehrheit der Olympiade -
besucher werden sudetendeütsche Tschechoslowaken
sein . Würden sie nicht anständiger handeln ,
wenn sie statt zu ihrem Vergnügen Berlin , die
Brüder in Not in Marienbad , Karlsbad , Fran¬
zensbad , in den anderen notleidenden Bädern
besuchen würden ? Man hört so viel vom Volks -
gesühl , von Volksgenossen und von ■ der Zu -
sammensassung aller Volkskräfte unter Führung
Henleins . Hier hätte dieSudeten deut¬
sche Partei eine Aufgabe wirtschaft¬
licher S e l b st h i l f e und Volkshafter S o -
l i d a r i t ä t. Wir erwarten von ihr , daß sie
ulleii ihren Anhängern auf das dringendste
nahelegt , die Fahrt zu den Olympiaspielen im
eigenen Lande zu absolvieren . Wenn 200 . 000
Sudetendeutsche aus je fünf Tage nach Berlin
fahren wollen , so können sie bei Ersparnis der
Reisekosten und bei den billigeren Aufenthalts -
preisen in der Tschechoslowakei sieben Tage im
eigenen Lande verbringen . Das bedeutet für
die böhmischen Bäder 1. 4 Millionen Kurgasttage .
Wenn man rechnet , daß ein Kurgast 21 Tage
Aufenthalt nimmt , so können. die , Sudetendeut¬
schen 70 . 000 ausländische Kurgäste pro Saison
ersetzen . Da sie weniger kaufkräftig sind , rechnen
wir nur niit 60 . 000 . Wenn die Sudetendeut¬

schen nicht diesen Solidaritätsgeist haben , dann
entlarvt sich ihr ganzes Volksgerede als unwahr .
Dann können sie aber auch nicht verlangen , daß
die tschechoslowakische Industrie für sie Opfer
bringt , die die ganze Staatsindustrie treffen .

Tragische llnterbrechirng einer Urlaubsfahrt .
Zwei Tepliher Ehepaare ( Hans und Aliee Tipp¬
mann und Ferdinand und Margarete Böhm )
fuhren mit dem Auto nach Oesterreich, ■ wo sie
ihren Sommerurlaub verleben wollten . Auf der
glatten Straße in der Nähe von Tabor kam das
Auto ins Schleudern , überschlug sich und begrub
die Jnsasien unter sich. Frau Böhm , Mutter
zweier Kinder , war sofort tot , die anderen drei
Personen wurden mit schweren Verletzungen ins
Krankenhaus Twbor überführt .

San Marino anerkennt das Römische Jmpe -
rimn . Die erste formelle Anerkennung des Römi¬
schen Imperiums seitens eines unabhängigen
Staates ist nunmehr erfolgt . Freilich ist es keine
Weltmacht , sondern der Miniaturstaat San Ma¬
rino , der seine llnabhängigkeit mitten ans italieni¬
schem Gebiete bewahrt hat . San Marino ging
aber noch weiter : gleichzeitig mit der Anerkennung
Victor Emanuels III . verlieh der Generalrat der
Republik die goldene Staatsmedaille an Musso¬
lini und Marschall Badoglio .

Rache an einer Schönheitskönigin . Auch die
Stadt Leeca in Süditalien wollte ihre Schönheits¬
königin haben . Also fanden unter starkem Zu¬
spruch der Bevöllerung der Stadt und der umlie¬
genden Ortschaften Schönheitswahlen statt , aus
denen die 20jährige Emilia Sorelli als Siegerin
hervorging . Unmittelbar nach der Wahl kam das
Gerücht auf , es sei nicht alles ordnungsgemäß vor
sich gegangen , die Richter seien bestochen worden ,
und die unterlegenen Konkurrentinnen schworen
Rache . Sie bildeten eine richtiggehende Verschwö¬
rung , entführten die Schönheitskönigin und rich¬
teten sie furchtbar zu. Gesicht und Arme wurden
ihr mit Pech angestrichen , ihre besonders schönen
Haare wurden abrasiert , Wimpern und Augen¬
brauen ansgerisien . Das Mädchen muß schreckliche
Qualen erlitten haben ; mit einem schweren Ner¬
venzusammenbruch wurde sie ins Krankenhaus ein¬
geliefert . Die streitbaren Schönheitsprätenden -
tinnen von Leeca aber sehen nun ihrer Verurtei¬
lung entgegen .

Bei einem Eisenbahnunfall auf der Strecke
Bilbao —San Sebastian in der Nähe des Dorfes
Allorga wurden nach den bisherigen Meldungen
fünf Fahrgäste getötet und mehr als 30 zum Teil
schwer verletzt .

Die lefete . Fahrt der königlichen Jacht

Die Rennjacht „ Britannia " des verstorbenen englischen Königs Georg wurde von ihrem Lager¬
platz zu Wasser gebracht , nachdem die Einrichtungsgegenstände der ' Jacht in ' Cowes verkauft

wurden . Nach dem letzten . Wilsen des Königs wird das Schiff ins Meer versenkt.

Rennwagen rast in . die Menge . Nach einer
Meldung aus Sao Paolo ( Brasilien ) ereignete
sich dort bei einem großen Autorennen ein
schweres Unglück . Kurz vor Beendigung des Auto¬
rennens lam der Wagen der französischen Fah¬
rerin Frl . Helle - Nizza ins Schleudern und raste
in die Menge . Frl . Helle wurde mit einem
schweren Schädelbruch ins Krankenhaus einge¬
liefert . Von den Zuschauern wurden fünf Perso¬
nen getötet und 37 zum Teil sehr schtver verletzt .

Stürzender Brückenbau begräbt acht Arbeiter .
In der Nähe von Palma auf Mallorca stürzte
eine im Ban befindliche Brücke zusammen und
begrub acht Arbeiter unter sich. Drei tvurden auf
der Stelle getötet , fünf zum Teil schwer ver¬
wundet .

AntobüS übarfährt spielende Kinder . In
Philippopel fuhr ein mit 35 Fahrgästen besetzter
Omnibus auf den Gehsteig und in eine spielende
Kindergruppe . Der Wagen schlug dabei um und
begrub unter sich fünf Kinder . Ein Kind wurde
auf der Stelle getötet , die meisten lebensgefähr¬
lich verletzt . , . . . Non den Insassen des Autobusses
trugen sieben Personen schwere Verletzungen
davon .

Leningrad —Petersburg , ( s) In der „Le¬
ningradskaja Pravda " ' vom 80 . Juni finden wir
folgende interessante Daten über Leningrad : An
Leningrad gibt es 2,720 . 000 Einwohner . Arbeiter
und Bedienstete in allen Zweigen der Volkswirt¬
schaft gibt es 1,480 . 000 , In der Industrie der
Stadt Lenins gibt es 519 . 200 Arbeiter , Arbeits¬
lose — null . Mächtig ist die Leningrader Industrie
emporgewachsen , die vom Grund auf ihr Gesicht
und ihre technische Ausrüstung geändert hat . Im
Jahre 1914 arbeiteten im Maschinenbau und in
der metallbearbeitenden Industrie 100 . 870 Ar¬
beiter — heute 245 . 000 . An der chemischen
Andustrie hat sich die Zahl der Arbeiter von
21 . 500 auf 46 . 000 erhöht , in der Lebensmittel¬
industrie von 22 . 600 auf 35 . 700 , in der Leder¬
industrie von 2600 auf 11 . 000 usw. — Die
Sowjetfrau arbeitet zusammen mit dem
Manne in allen Zweigen der Volksloirtschaft . In
den Leningrader Fabriken und Betrieben gibt es
260 . 000 Arbeiterinnen . In den Metall - und
Elektrobetrieben gab eS im Jahre 1914 nur 3. 3
Prozent Arbeiterinnen , heute aber 31 Prozent .
In der holzbearbeitenden Industrie gibt es heute
47 . 5 Prozent Arbeiterinnen gegen 8. 8 Prozent .
In der polygraphischen Industrie wuchs der Pro¬
zentsatz der Arbeiterinnen von 14 auf 61 Prozent
und in der Bauindustrie von Null auf 28 Prozent .
Ain Jahre 1913 arbeiteten in Petersburg nur
76 . 400 Frauen . Im früheren Petersburg gab es
keine Frau in einer höheren technischen oder
Angenieurstellung . Heute kommt auf jeden sech¬
sten Meister , Techniker oder Ingenieur eine Frau
in der gleichen Funktion . — Die Vergleichszahlen
des modernen Leningrad mit dem zaristischen
Petersburg sind bestimmt äußerst intereffant und
aufschlußreich .

Der „Slowakische Pfeil " absolvierte Montag
seine erste - regelmäßige Fahrt Preßburg —Prag und
traf zur Zeit ein. Das Publikum hat seine Befriedi¬
gung ob des pünktlichen und glatten Fahriverlaiises
zum Ausdrück gebracht .

Regen . Zum erstenmal seit sechs Wochen gingen
über den Dürre - Staaten der USA ausgiebige Wol¬
kenbrüche nieder , gefolgt von Temperaturstürzen bis
zu 80 ' Grad Celsius. Die Zahl der Toten stieg gestern
abend auf über 1000 .

Tödlicher Betriebsunfall . In Pilsen stürzte der
in der Stahlerzeugung der ' Skoda - Werke beschäftigte
40jährige Arbeiter Wenzel Slesinger , der mit dem
Reinigen eine » Kraus beschäftigt war , au » bisher
unbekannter Ursache acht Meter tief ab. Slesinger ist
kurz darauf seinen tödlichen Verletzungen erlegen .

Antobu » abgestürzt . Bei Bergamo ist ein
Autobus mit 40 Touristen ' infolge Versagens der
Steuerung eine Böschung herabgestürzt und auf ein
Hau»' anfgeprallt , das demoliert wurde . Vierzehn
Personen wurden schtver verwundet .

I Die Hochzeit der „ Dame ohne Unterleib " . , In
einer der Buden , die zum Nationalfeiertag überall in
Paris eröffnet worden sind, kann man auch eine
Frau ohne Unterleib sehe», Dorothea Püppche , eine
Schweizerin . Der Montmartre , wo sie. auftritt ,
rüstet zur Zeit zu ihrer Hochzeit , die ein großes Fest
des ganzen Arftstenvölkchens werden soll. Der Bräu¬
tigam ist ein deutscher Ingenieur , den die Dorothea
ohne Unterleib auf , einer Schiftsreise kennen gelernt
hat . Sie erklärte , eine solche Liebe wie zwischen ihr
und ihrem Zukünftigen , gebe es nicht nochmal auf
der Welt . Sie sei viel , viel glücklicher , als alle
Frauen , obschon sie ohne Beine auf die Welt gekom¬
men sei.

Da » „neue Leben " von John D. Rockofeller .
John D. Rockefeller der Aeltere feierte in unverwüst¬
licher Frische seinen 97. Geburtstag . Umringt von
seiner ganzen Familie ( nur sein Sohn John der
Jüngere fehlte ; er befindet sich auf einer Europa¬
reise )^ zündete John D. eigenhändige die 97 Kerzen
a»s der riesenhaften GebürtitagStorte an. Er war
bei bester Laune und erklärte , daß er sich nach wie

' Vor jung fühle . Er warte noch drei Jahre , um
dann , nach hundertjähriger Erfahrung ein völlig
neues Leben zu beginnen , worin er vieles ander »
machen würde , wie im ersten Jahrhundert seiner
Existenz . Hat leicht reden der Mann mit den 97
Jahren , die sich mit Millionen . Dollar aufwiegen
taffen .

Da » Altersheim als Schule. ' Oklahoma City
hat eine neue Form eines Altersheimes geschaffen ,
das sich des denkbar größten Zuspruch » erfreut .
Die Greise von Oklahoma City wohnen nicht in die¬
sem Heim , sondern gehen dort zur Schule . Da »
Mindestalter der Schüler beträgt 70 Jahre , aber Me
älteste Schülerin ist bereit », 102 Jahre , alt , der
älteste Schüler 101 Jahre . lieber 40 sind älter als
90 Jahre und 800 haben die 80 überschritten . Die
„Schule " hat heute säst 900 „Zöglüige " . Der Un-
ierricht besteht in gemeinsamen Lesen von geeigneten
Büchern , auch Aufsatz - und Diskussionsthemen wer¬
den gestellt , ziim Programm gehört ' gruppenweiser
Besuch von Theatern und Kinos , Schach - und
Bridgeturniere werden abgehalten , und e» wird
überhaupt dafür gesorgt , daß sich die alten Leute
nicht langweilen . Sie sind auch alle hell begeistert ,
und- eine „Schülerin " , die 98 Jahre alt ist - und ge¬
meinsam mit ihrem 75jährigen Sohn die Schule
besucht, hat erklärt , daß sie nun erst richtig zu. leben
beginne .

Zur Wahl de» Angestelltenberufes . Die Berufs¬
wahl macht den Schulentlassenen und noch mehr den
Eltern besonders heute schweres Kopfzerbrechen.
Wollte man vor der Ergreifung jedes Berufe » war¬
nen , dem die Krise besondere Merkmale aufgestempelt
hat , so bliebe für die au » der Schule gekommene Ju¬
gend wahrscheinlich kein einziger Beruf übrig , Der
Allgemeine An g e st e XI t en « B e t «
band Reichend e r g wendet sich daher gegen
die gebräuchliche Abrate - Prarss und spannt , vielmehr
im Vereine mit den neu in den Angestelltenberuf
eintretenden Jugendlichen alle Kräfte an, um die
Existenz und die Zukunft der jugendlichen Angestell¬
ten sicher zu stellen . Gegenwärtig , da auch der Än-
gestelltenberuf zum Teile al » Mechanisiert, , automa¬
tisiert , konzentriert und , rationalisiert betrachtet ,
werden kann, . ist,mehr al » bisher eine nach den neu¬
zeitlichsten Grundsätzen organisierte L e h. r . l i n g S-
und Jugendb e r ä i u n g. notwendig . Der
Allgemeine . Angestellten - Verband ' stelltsich . mit - seinen
Einrichtungen dazu und auch ' für die V e . rm i' t t -
•1‘ ii ' n b # o n L e h r l i n g S -^u- n d . P rea l -
t i k a n tenstel l e n . wie bisher . allen Juge' nd»
lichen und Eltern gerne kostenlos zur , Verfügung .

' . Die auSgerauite Osterinsel . ( mh) - V' or kurzem
besuchte eine, französisch - belgischeErpedistondie - chile -
nische -Osterinsel, die fürthre urweltlichen Eteindenk -
msiler berühmt ist . . MS, die Expeditipn wieder. ' ver¬
schwand , verschwanden mit ' ihr . eine. Anzahl ' der
wertvollsten Manumente . Der Gouverneur ' der Insel
wurde daraufhin fofort nach Chile beordert, ' , wo. ' ex

sich für ' . seine , ' ,Unachtsamkeit " verantworten Muß, .
Ein chilenische » Kriegsschiff dampfte nach dem Eiland
und - wird die Kunstschähe mit der Gewalt seiner
Kanonen beschützen. Riesenaufregung In Chile , Hoch¬
flut der nationalen Gefühle : drakonische Strafmäß -
nahmen wurden im Kongreß fiir den verkündet , der
die Osterinsel fürder „schänden " wolle. Der chile¬
nische Geschäftsträger in PariS ' überbriiigt der fran¬
zösischen Regierung eine Protestnote um die andere ,
fordert die Rückgabe der geraubten Schätze , aber

ohne damit bisher Erfolg gehabt zu haben . ' .

' Die Mohammedaner In Europa . In Europa
gibt e« gegenwärtig annähernd , vier Millionen Mo¬
hammedaner , von denen ein Drittel — 1,400 . 000 —
in Jugoslawien leben . Dort besitzen sie über 1000 -

Moscheen mit über 1500 Geistlichen und 91. 7 Schu¬
len. In Bulgarien leben etwa 700 . 000 Mohammeda¬
ner , annähernd je 900 . 000 in Albanien und Rumä¬
nien , etwa 140 . 000 in Griechenland . Sonst gibt eo
in Europa nur noch wenige Rechtgläubige , je einige
Tausend in Frankreich , Ungarn und Polen .

Wir die Trikolore zur Roten Fahne wird . Auf
'

einem Polizeikonimissariat . de» hochbürgerlichen ' VIer »
tel » der Champ » Elysäe » erschien ein ebenso wüten¬
der wie eleganter Herr , in dessen Begleitung sich ein
ebenso wütender schimpfender Malermeister befand .
Dieser hätte die Aufgabe gehabt , einen Balkon neu
anzustreichen . Bei diesen Arbeiten wird ja bekanntlich
da » Eisengitter zuerst mit rotem Mennige überstri¬
chen. Nun hing auf dem Balkon die Trikolore , die im
Fahnenkrieg , der augenblicklich in Paris herrscht , das
Zeichen der Rechten ist. Der Malermeister seinerseits
war Kommunist , und er fand , daß an seiner Arbeits¬
stätte die rote Fahne zu wehen habe . ,Kurz entschlös¬
sen überstrich er also das Fahnentuch ebenfalls , und
al » der Hausherr zurückkam , fand er seine Wohnung
mit diesem von ihm verabscheuten Emblem geschmückt.
Der Polizeikommissär , dessen politische Einstellung
uns unbekannt ist, verhielt sich neuiral . Er billigte
dem Malermeister das Recht auf Bezahlung seiner
Rechnung zu, nahm aber gleichzeitig die Anzeige aus
Sachbeschädigung entgegen .

Der versicherte Akzent . ES ist bekannt , daß man ,
und nicht nur in Amerika , so ungefähr alles ver¬
sichern lassen kann , was einem einfällt . Immerhin
dürfte der Rekord an originellen Versicherungen durch
den jungen britischen Darsteller Jackie Dünn geschla¬
gen worden sein . Dünn erhielt einen Kontrakt unter
der Bedingung , daß er sesnen außerordentlich aus¬
geprägten englischen Akzent völlig beibehalte . Dar¬
aufhin hat er bei einer der größten Versicherungs¬
gesellschaften der Vereinigten Staaten nicht etwa
seine Stimme , sondern eben diesen Akzents hoch ver¬
sichert . Sollte er sich also stimmlich zu sehr amerika¬
nisieren , so löst sich automatisch der Kontrakt , und
die Versicherungssumme wird fällig . Mit ' welchen
Misteln aber wird die Versicherungsgesellschaft dafür
sorgen , daß Jack Dünn sein Englisch nicht verlernt ?

Wahrscheinliche » Wetter heute . . Im Westen des
Staates unbeständig , Westwind , strichweise Regen ,
Temperatur ohne wesentliche Aenderung . Karpathen¬
gebiet : Zunächst Halbheiter, später ' erneute Verschlech¬
terung . — ' Wetteraussichten für Mitt¬
woch : Andauern des veränderlichen Witterung »«
charakterS , Westwind , nur mäßig warm .

Vom Rundfunk
I » Wk» I >I » n » ut » rI » i mit <tan UnarMMNM »

Mittwoch :

Prag , Sender L: 7: Morgenkonzert , 10. 05 :
Deutsche Presse , 12. 85: MusikS Salonquartett ,
18. 40: Deutscher Arbeitsmarkt , 14 : Schallplatien »
konzert , 17 . 40 : Liederkonzert , 18. 05: Deutsche
Sendung : Dr . Moucha : ' Neue Bücher heimischer
Autoren , 18. 20 : Arbejterfunk : Heinrich Äondrakr
Der westböhmische Arbeitertag in Falkenau , 18. 40 :
Soztalinformationen , 18. 45: Deutsche - Presse ,
20. 20: Prometheus von Beethoven , 22. 20 : Tanz¬
musik. Sender Sr ,7 . 80: Salonorchesterkonzert ,
14. 80 : Unterhaltungsmusik , 15. 15: Deustche Sen¬
dung : Für die Jugend , 15. 50: Deutsche Preffe . - —
Brünn 16. 10: Nachmittagskonzert , 18. 15 : Klavier¬
konzert . — Preßburg 19. 20: Populäres Konzert ,
22 . 80 : Leichte Musik . — Mährisch - Ostrau 18: 80 :
Geigen - Solo ».

'
Arthur Graf v . Goblneaü

'

Am 14 . Juli , jährt , sich zum 120 . Male der
Geburtstag deh fränzösischenGräfen-Göbineaü, :
der , eine ' Art Großväter der germanischen

Rassenmystik war , -
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Besuch im Zeltlagerder Prager SJ in Neudek
Prozeß gegen dal Kikeriki . Vor dem Frieden »-

richter eines Dorfes in der Nähe von London wur¬
den vor einigen Tagen die Hähne einer Geflügel¬
farm angeklagt . Der Kläger hatte sich vor kurzem
ein Häuschen in der Nähe der Farm gekauft , das
sich aber als unbewohnbar erwies . Denn man kann
darin keine Nacht ein Auge zutun . Die junge »
Hähne fangen bei den ersten Spuren der Dämme¬
rung mit ihrem Kikeriki an, und da es Hunderte
sind, dollführen sie einen höllischen Lärm . Um seiner
Klage einen größeren Nachdruck zu verleihen , kam
der Mann auf einen höchst originellen Einfall . Er
bat den Richter , sich seMst zu überzeugen . Man
brauche dazu nicht erst einen Lokaltermin abzuhal¬
ten — er habe die Beweise bei der Hand . Und er
zog ein Grammophon auf , das er vorsorglich mit¬
gebracht hatte , legte eine Platte darauf , die er in
seinem Schlafzimmer ausgenommen hatte — und
tatsächlich erschollen in dem GerichtSräum Hahnen¬
schrei « von einer wilden Stärke , wie man sie nie
zuvor gehört hatte . Der Richter , halb taub vom
Lärm , war fassungslos . Der Mann hatte zweifellos
recht , im Vergleich mit diesem Kikeriki war der
Stadtlärm «in mildes Säuseln . Aber umgekehrt
steht in keinem englischen ^ Gesetz geschrieben , daß
Hähne nicht krähen dürfen . Und so vertagte er vor¬
erst die Entscheidung .

Der Maharadscha von Misor . Maharadscha -
Besuche sind in London an der Tagesordnung , aber
seit langer Zeit hat kein indischer Fürst einen solchen
Prunk entfaltet , wie der soeben eingetroffene Maha¬
radscha von Misor . Achtzig Autos sind für sein Ge¬
folge von der Regierung zur Berfügung gestellt
worden , und er hat «in goldenes Standbild der
Tchutzgöttin von Misor mitgebracht, . für das in einer
Londoner Billa «in eigener Tempel errichtet werden
mußte . Dabei dürfte der Maharadschah von Misor
den Gesetzen seiner Kraft nach eigentlich keinerlei
Luxus entfalten . Er hat das Gelöbnis abgelegt ,
und sein Einkommen , das auf drei Millionen Pfund
jährlich geschäht wird , gehört vor den Göttern den
Armen seiner Lander . Aber der Maharadscha nimmt
er nicht so genau . Er genügt für ihn, daß er streng
die weniger kostspieligeren Vorschriften seiner Reli¬
gion erfüllt . Er raucht nicht und ist strenger Vege¬
tarier . Auch trinkt er nur Wasser aus dem heiligen
Ganger , und so hat er große Wassertanks nach Lon¬
don mitgebracht , die ihn auf allen seinen Reisen
begleiten .

Die paradiesische Insel . Ausnahmsweise ist
diesmal nicht von den Galapagos - Jnfeln die Rede,
sondern von der Tristan de Tunha im südlichen
Pazifik. Der Paswr dieser Insel , der immer auf drei
bi » vier Jahre hinübergeht , ist eben nach London
zurückgekehrt und hat Reportern berichtet , wie schön
cS sich auf der Jnfel lebe. Im ganzen gibt es dort
ISS Einwohner , SS Männer und 76 Frauen . Geld
existiett nicht , alle » wird auf dem Wege des Tausch¬
handels erledigt, . Ebenso wenig existiert ein Gericht
oder ein GefäNgniSi ' Alkohol ist vollkommen unbe¬
kannt . Sämtliche Einwohner «freuen sich der besten
Gesundheit und machen sich auch sonst keine Sorgen ,
da auch kein Radioapparat vorhanden ist, und das
jährlich nur einmal anlaufende Schiff , fowieso nur
Nachrichten überbringt , die schon lange überholt sind.

Metz der Buckingham - Palast verkanft ? Die
Gerüchte über einen nahestehenden Verkauf de»
Buckingham - PalasteS nehmen immer konkretere For¬
men an, und in den Zeitungen wird sogar schon der
Verkaufspreis genannt . Angeblich will ein Konsor¬
tium von Banken den Palast für drei Millionen
Pfund ankaufen , da » Gebäude Niederreißen und auf
dem Gelände Geschäftshäuser errichten . Diese Ge¬
rüchte gehen noch auf die Regierungszeit König
Georgs V. , der den Buckingham - Palast wenig liebte
und sich oft darüber beklagt «, daß di « umliegenden
Straßen immer mehr den Charakter «ine » Handels¬
zentrum » von London annahmen . König Eduard
VM . hat seinerseits immer den St . James - Palast
bevorzugt , und es liegt darum durchaus im Bereiche
der Möglichkeit , daß sich da » Schicksal de» Bucking¬
ham- Palastes im Sinn « der Gerüchte entscheidet .
Dann würde auch die alte Bezeichnung für da » eng¬
lische Königshaus „der Hof von St . James " wieder
ihren Sinn bekommen .

Set John Bull :
„Brltaoola , sieh doch mal ' nach , ob die Po »t

nicht waa von Berlin bringt ! “ .

Die Prager SJ ist schon durch vier Jahre in
den Sommerserien auf große Fahrt gegangen und
hat Zeltlager mifgeschlägen , in denen die jungen
Menschen mehrere Wochen der Hast der Großstadt
entflohen . Während bisher das Ziel dieser Ferien¬
fahrten Südböhmen war , hat sich die SJ diesmal
Westböhmen ausgesucht und hat auf Ncudeker Flur ,
mitten im Erzgebirgswald , ihr Zeltlager errichtet ,
Im Tale der LiMnitz , einem der schönsten Täler de»
Neudeker Gebiete », ist so eine Nein « Zeltstadt ent¬
standen und sozialdemokratische » Jungvolk au » der
Landerhauptstadt hat hier ihr friedliche » Regiment
errichtet . Sech » große Zelte , die gegen Wasser und
Wind gut abgedichtet sind, . dienen für die Nacht¬
ruhe der 82 Jugendlichen , die zumeist Mittel¬
schüler sind. Wenige nur konnten die Fahrt von
Prag nach Neudek per Eisenbahn antreten . Di « große
Mehrzahl von ihnen brachte da » Fahrrad an da »
Ferienziel und andere wanderten auf den Land «

Die Lagerfahne wird aufgezogen

straßen auf Schuster » Rappen und versuchten , von
Auto » größere Wegstrecken mitgenommen zu werden .

Nicht alle können die vier Wochen über bleiben ,
die da» Lager besteht. Der schmale - Geldbeutel der
Eltern zwingt viele zu einem kürzeren Aufenthalt .
Doch er kommt immer wieder neuer Nachschub. Sind
einige abgegangen , treten immer neue in das Lager¬
leben ein ??

Zum Nichtstun und Faulenzen verleitet da »
Lagerleben allerding » nicht. Denn jeder Tag hat fein
feste » Programm , da » schon frühmorgens mit dem
Wecken seinen Anfang nimmt . Um 6. 48 Uhr wird
zur Morgengymnastik angetreten . Dann heißt e»
waschen und die Zelte in Ordnung bringen . Jeden
Morgen wird um 7 Uhr 80. die Lagersahne am

Um d | « Existenz

der Inwald - Arbelter

Seit längerer Zeit befinden sich die Glas¬
fabriken Jnwald in schwierigen Verhältnissen . Da
mit der Existenz der Firma auch diejenige von
2800 Arbeitern zusammenhängt , haben die
„Bereinigten Glasarbeiterverbände " sich bemüht ,
die Interessen der Artbeiter bei der Sanierung zu
vertreten und habe » auch an den Berhandlungen
Uber den Sanierungsplan teilgenommen . Die
GewerkschaftSorganisationen haben sich hiebei die
nachträgliche Zustimmung der Arbeiterschaft zu
einer durchschnittlichen Lohnherabsetzung von sechs
Prozent für die Dauer von 14 Monaten einge¬
holt , das ist für die Zeit , während welcher der
SanierungSplan zur Durchführung gelangt . Die¬
ser Plan wurde auch auf -der Rudolfshütte in
Neu- Wistritz bet Teplitz , Wo 1280 Personen be¬
schäftigt sind , in einer Bersammlung am 21 . Juni
zur Kenntnis genommen . Dagegen wandten sich
nun die Kommunisten und am 8, Juli wurde in
einer kommunistischen Bersammlung beschlossen ,
der Firma Forderungen vorzulegen und statt de»
scchsprozentigen Lohnabzugs eine zehnprozentige
Lohnerhöhung zu verlangen . Als die Firma nun
für den 10 . Juli Berhandlungen einberief , stell¬
ten von den Kommunisten beeinflußte Arbeiter
die Arbeit ein . Sie wollten am Nachmittag den
Betrieb nicht verlassen und bewarfen die vom Be¬
trieb herbeigerufene Staatspolizei mit » verschie¬
denen Wurfgeschossen, so daß sieben Verletzte zu
verzeichnen waren . In einer kommunistischen Ge¬
werkschaftsversammlung in Zuckmantel kam cs
überdies zu Tätlichkeiten , so daß die Bersamm¬
lung aufgelöst tvuriw .

Unser Tepliher Bruderblatt , die „Freiheit " ,
welches die Verhältnisse in einer längeren Dar¬
stellung beschreibt , nennt das Borgehen der Kom¬
munisten verantwortungslos , weil durch die Fol¬
gen dieses Borgehens tanfende Menschen des Tep¬
liher Bezirkes in Mitleidenschaft gezogen werden
können . Sollte die Firma . Jnwald in Konkurs
gehen , Würde da » zu einer Katastrophe für die
Arbeiterschaft - werden . Die vereinigten GlaS -
arbeiferverbände haben alles versucht und Werden
alles versuchen, ' um die Existenz der Arbeiter - ,
schäft in diesen schweren Zeiten zu retten .

Lagermast unter Absingen einer sozialistischen
Kampfliedes gehißt . Und dann füllen Spiele , Wan¬
derungen , Diskussionen , Vorlesungen , Gruppen¬
abende die Tage au». Bei schönem Wetter wird ge¬
badet und SJ - Gruppen de» Bezirke » Neudek wer¬
den besucht. Für da » Essen sorgt die Lagermutter ,
die sich die. Jugend aus Prag mitgebracht hat , und
die an dem von den Jugendlichen selbst erbauten
Ofen Kaffee, Tee, Suppe , Mehlspeise, Kartoffeln
und sogar auch hin und wieder einmal Fleisch kocht
und brät . Natürlich werden die Waren im Konsum »

^verein eingekauft und der Lagerhalter der Eiben «
berger Verkaufsstelle freut sich gar sehr, daß sich sein
^Umsatz durch die Einkäufe der Lagerleitung steigert .

Mit der Einholung der Lagersahne um 10 Uhr
abend » endet der Tag und die Nachtwachen zieh '.
auf , die alle zwei Stunden abgelöst werden . Die

Machtwachen sind jedoch nicht der einzige Dienst , der
zu verrichten ist. Da ist der Küchendienst zu versehen ,
die Lagerbücherei zu betreuen , die Lagerzeitung an¬
zufertigen , die Lagerchronik zu führen . Für jede die¬
ser Arbeiten muß sich, ein Jugendlicher zur Ver¬
fügung stellen und natürlich seine Tätigkeit auch ge¬
wissenhaft erfüllen , denn er untersteht ja nicht nur
der Kontrolle de» . Lagerrates und des Häuptlings ,
sondern aller Lagerinsaffen . Der Einkauf muß' vom
Laufdienst besorgt werden und für di « postalischen
Angelegenheiten ist ein Postminister da. Ein Kassier
verwaltet fozusagen al » Girokaffendirektor die Gelder
der Lager » und der Jugendlichen und über jede Ein¬
nahme und Ausgabe wird gewissenhaft Buch geführt .

Es ist ein eigene » Leben, da » diese Jugend in

ihrem Zeltlager führt . Es verläuft anders als das
de» Alltag ». Doch wenn es auch in Waldeinsamkeit
und Abgeschlossenheit von allem TageSlärm gelebt
wird , so ist e» doch kein Einsiedlerleben , sondern ein

Leben, das geführt wird in kämpferischer Gemein¬

schaft. Wohl spannen die Jungen und Mädels aus
von dem Sitzen auf den Schulbänken vpn dem Tüf¬
teln und Lernen in Schulzimmern . Aber was sie in

ihrem Zeltlager treiben , ist ebenso Lehrarbeit , ist
ebenso Schularbeit , ist die Schule de» praktifchen
Leben», von der sie sich in vier Wochen einen kleinen
Geschmack holen . „Robert Blum - Lager " haben sie
ihre Zeltstadt getauft . Manchem von ihnen mag in
seiner idealistischen BorstellungSwelt ein solches
Lagerleben für die Zukunft als Ideal vorschweben ,
die Gemeinschaft , die hier gelebt und gehalten wird ,
als die der Zukunft sich vorstcllcn . Mögen di « jun¬
gen Mädel » und Burschen diesen Glauben und diese
Wünsche ruhig in ihren Herzen tragen und. ver -
Geschmack Halen. „ Robert - Mum- Lager " haben sie
sie bald lehren , daß diese Wunschbilder von dem Ge¬
meinschaftsleben doch noch über Generationen nur
Wunschbilder bleiben , solange die Masse der Mensch¬
heit nicht erkennt , zu welcher politischen Fahne sie
schwören muß, um in Freiheit und Würde ihr Leben
zu leben . Und wem dann bei der ErkcnMni » der
großen Unreife de» Großteils der Menschheit der
Glaube an die Menschheit nicht verloren geht, wer
dann erst recht als Kämpfer für die Menschheit auf¬
ersteht , an dem zeigt sich dann erst, daß diese. Schul¬
arbeit im Zeltlager Früchte getragen hat .

Alfred .

„ Gestapo - populalre “
( Nu ) So nennt man heute in Frank¬

reich die von Jacques Doriot orani -
sierte „ Parti . Populaire Francais " ,
Französische BolkSpartei , die einige
Aussicht hat , eine wirkliche faschistische Partei nach
italienischem oder vielmehr nach deutschem
M u st e r zu werden . Es scheint , daß der
fr ü h e r e Kommunist Doriot alle Eigen¬
schaften besitzt , die ein „ Führer " haben muß ,
jedenfalls eignet er sich für diese Rolle viel besser
als die beiden anderen Kandidaten für den
„ Führer " - Posten , der frühere Pariser Polizci -
präfckt E h i a P P e und Oberst Graf de la
Rocque . Denn sotvohl Chiappe als de la
Rocque riechen doch zu sehr nach „Reaktion " .
Chiappe , der Mann des 6. Feber 1984 , der die
Emeute gegen die Regierung Daladier In den
Straßen von Paris organisiert hat , diesen ersten
Erfolg deS- französischen Faschismus , ist der
Lieblingshefd der Krämer gewesen , aber sein
Rilhmistsehr bald verblaßt . Dann kam die Reihe
an de la Rocque mit seinen „ Tro ix d e Feu " .
Aber auch de la Rocque hat nicht viel erreicht ,
konnte kein Held der Massen werden . Man ver¬
gleicht seine Organisation der Frontsoldaten heute
häufig mit dem deutschen Stahlhelm .
Die Jugend der Croix de Feu , die sogenannten
Jungen nationalen Volontäre , sind heute bereits
vollkommen faschistisch eingestellt und für diese
Jugend , die gegenwärtig die Mehrheit ' der Orga¬
nisation darstellt , ist de la Rocque mit seinem
völligen Unverständnis für soziale Probleme, ' mit
seiner Abneigung gegen den Asttisemitismus und
feiner relativ vornehmen Art der politischen Tak¬
tik ganz und gar überholt . Hier springt nun

Addie Abeba elngekrelst ?

Der Außenpolitiker des „ Daily Herald " be¬
richtet über die Lage in Abessinien , die durch die
Tötung von zwölf italienifchen Offizieren in
Gemkerit vor einigen Tagen bereits in ein merk¬
würdiges Licht gerückt wurde :

« Die Italiener in Addis Abeba sind in
ernster Gefahr , so sehr , daß Marschall Graziani
sogar ernste diplomatische Verwicklungen riskiert
hat , indem er den ausländischen Gesandtschaften
verboten hat , drahtlose Nachrichten an ihre Re¬
gierungen zu senden . An Djibouti wird berichtet ,
daß abessinische Aufständische die Eisenbahnstricke
zwischen Addis Abeba und Diradaua durch schwere
Beschädigungen des Bahndammes unterhrochen
haben , daß die BerbindungSstrecke zwischen Addis
Abeba und Dessie unterbrochen ist und daß heftige
Kämpfe bei Harrar im Gange sind . Wenn diese
Berichte wahr sind ( und kürzlich haben sich die
Berichte aus Djibouti als sehr zutreffend er¬
wiesen ) , dann ist die italienische Garnison in
Addis Abeba, . , wenigstens sür die nächste Zeit ,
isoliert , da sie sich ohnehin schon, wie man weiß ,
infölge der Regens in Schwierigkeiten befindet .
Wenn die Eisenbahnverbindung nach Djibouti
und die Straße nach Dessie für längere Zeit
unterbrochen sein sollten, - dann kann die Situa -
fion verzweifelt werden . Die Italiener können
gezwungen werden , die Hauptstadt zu räumen
oder", in - einen gefährlichen Belagerungszustand
geraten . Klar ist , daß der Krieg nicht beendet ist
und daß der Borwand , unter dem die Sanktionen
aufgehoben wurden , nur ein - Borwand war .

» Die Bärenmütze . " Ins Londoner „ Sunday
Expreß " findet man folgende für England im
allgemeinen UngewohntenGedanken -
Hänge , die bei dem Mitätbeiter des Blattes

Doriot ein , der die BolkSsprache beherrscht ,
der selbst ein Plebejer ist und vor allem die
Technik der Massenbeeinfluffung ausgezeichnet
versteht .

ES scheint nun , daß die französische
Schwerindustrie ihre ganze politische
Hoffnung gegenwärtig auf Doriot setzt. Ende
Juni hat Doriot mit dem Comltö des forges , dem
allmächtigen Ausschuß der Eisenindustrie und
speziell mit dem Konzern deWendel Ber¬
handlungen geführt . Während dieser Verhandlun¬
gen ist vieles entschieden worden . Nach diesen Ver¬
handlungen hat Doriot alle BerstündigungSver »
suche mit de la Rocque , die gerade durch das
Comiti des forges gefördert wurden , auf einmal
fallen gelassen . Einige Tage später hat man da¬
von gehört , dqß der Comitö des fovgeS von den
Jnduftriellen «inen außerordentlichen „ W e h r -
beitrag " für die Bekämpfung
derArbeiterbewegung verlangt . Dieser
Wehrbeiträg soll ungefähr zwanzig Mil¬
lionen Francs betragen und insbesondere '
für die „Beeinflussung " der Presse bestimmt sein .
Die Korruption wird nun im großen betrieben
werden . Als erstes Opfer fiel bereits die große
linke Zeitung „ La Röpublique " , die heute
eine recht sonderbare Taktik betreibt . Und Doriot
wartet auf Zustrom aus beiden Lagern : aus dem
Lager der aufgelösten patriotischen Ligen einer¬
seits und aus dem Lager der „Volksfront "
andererseits .

Der französische Bolkswih hat die Partei
de » Renegaten Doriot die „ G e st a p o - p u -
Iair e" genannt , die französischen Sozialisten
mögen dafür sorgen , daß es bei dem Witze bleibt .

der Anblick der Bärenmützen der Garde bei der
königlichen Geburtstagsparade entstehen ließ .
„ Die Wahrheit ist , daß Gasmasken heute passen¬
der sind als Bärenmützen und Kürassierpanzer .
Wir leben im Jahre 1030 und nicht in den
Jahren 1818 oder 1888 . Doch tatsächlich verhal¬
ten wir uns noch immer wie in dem Zeitalter der
Bärenmützen und Kürassierpanzer . Unsere Regie¬
renden haben Bärenmützenauffas -
junge n. Wir alle haben Bärcnmützengehirne .
Wir leben in der toten Vergangenheit . Bald -
wini st eineBären mützc . Wie können w' r
unserer Bärenmützen und Baldwins ledig wer¬
den ? Wir haben auch ein Bärenmützenparlament
mit Bärenmühenparteien und BärenmUtzcnopposi -
tion . Wir haben eine Bärenmühenbllrokratie , und
unsere großen Städte werden von Bärenmützcn -
bütteln beherrscht . . . Laßt uns unsere Bären¬
mützen los werden . Laßt uns sie vom Kopfe schüt¬
teln und laßt uns barhäuptig einhergehcn als
Männer und Frauen der modernen Zeit . Es ist
ein Verbrechen an 193 6, daß wir ge¬
zwungen sind , im Zeitalter des Krim - Krieges
zu leben . "

Griechische Seerüstung . Dieser Tage soll in
Athen «in Vertrag über den Ankauf von vier eng¬
lischen Krieg »schiffen durch Griechenland unterzeich¬
net werden . Die dazugehörigen Geschütze sollen
in Deutschland gekauft werden , wohin
zweck» Ankaufes von Kriegsmaterial » ein « Kom¬
mission hoher Offizier « abreist . Der Kaufpreis für
die Kriegsschiffe beträgt 780 Millionen Drachmen «

Erhöhter Lederexport . Die Ausfuhr von
Leder erreichte iw . vorigen Jahre die Höhe von
68 Millionen KL. Schuhe wurden für 178 Mil¬
lionen KC und Lederhandschuhe für 119 Millionen
KC ausgeführt . Nach den Berechnungen des Ver¬
bandes der Gerbeindustriellen beträgt der Devi¬
senüberschuß, den die Leder - und LederwarenauS -
fuhr tm Verkehr mit den freien Ländern erzielte ,
im vorigem Jahr « - 192 Millionen . ,
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ffiwr jevtuag
Szene Im Durchhaus

* In einem Durchhaus der Mtstadt sitzen zwei
Männer . Der eine mit gebräunter Glatze spielt
Gitarre , der andere hat ein Brett vor sich, auf dem
Weingläser mit Wasser darin befestigt sind. Mit
««gefeuchteten Fingern die Ränder bestreichend ,
bringt er die abgestimmtcn Gläser zum Tönen . ES
ist das „ Instrument " , das die Varictö - Artisten ein «
geführt haben . Der Mann spielt es gewandt , zwei «
händig und zweistimmig . Die Gitarre gibt die
warmen Grundalkorde und die Gläser singen die Me¬
lodie ; an Flötentöne , an Spieluhrklänge und glä¬
serne Glocken erinnert eS zugleich . Die beiden Män¬
ner spiele » VolkSmelodicn , in denen verhaltene
Fröhlichkeit tänzelt , aber auch leise Traurigkeit klingt
darin mit , die ahnungsvolle Schwermut slawischer
Lieder . Vielleicht liegt eS am Klang der Gläser , der
den Melodien eine zarte einfache Grazie , einen
Spielnhrcnklang aus verschollenen Tagen verleiht .
Vielleicht liegt es auch am Anblick der Männer , der
die heiteren Lieder dämpft ; man könnte sich diese

SamStag und Sonntag wurden in Jägern -
d o r f die Aruk- BundeSmeisterschasten im Radball
auSgetcagcn . Das Fest war grast angelegt und lieh
einen guten Erfolg erwarten . Leider hatte die Ver¬
anstaltung am Sonntag unter andauerndem Land¬
regen zu leiden und konnte daher mir der technische
Teil zur Durchführung kommen. An der Austra¬
gung der Meisterschaften beteiligten sich Vereine aus
dem ganzen Bundesgebiet .

Bundes in ei st er imZweier - Rad -
b a l I wurde Komotau , dessen Vertreter sich durch
ein technisch vollendetes Spiel auszeichneten . Der
Sieg im Dreier » Radball fiel verdient an
Sodau - Lessau .

SamStag nachmittags traten bei schönstem
Wetter die Vereine des 7. Kreiser zur Austragung
der Kreismeisterschaft im Zweier - Radball
und um die F e st m e i st e r s ch a f t im Dreier - Rad¬
ball und Zweicr - Radpolo an, bei denen Neu -
Ti t s ch e i n als Sieger hervorging .

Im Arbeiterheimgarten sammelten sich während¬
dem Männer und Frauen aus dem ganzen Kreis -
gcbiet , von wo unter Vorantritt einer Hundertschaft
RW sich ein stattlicher Zug zum Friedhof zur Ent¬
hüllung des Gedenksteines für den verstorbenen Füh¬
rer der schlesischen Arbeiterschaft in Bewegung setzte.

Abend fand . im vollen Arbeiterheimsaal ein Fest¬
abend mit reichhaltigem Programm statt . Der Abend
brachte auch eine Ehrung für drei Aruk - Männcr ,
deren verdienstvolles Wirken durch 40 Jahre der Ver¬
treter des Bundes , W. R. Haufe ans Turn - Teplih ,
würdigte . Es sind dies Heinrich Kuhn , Franz Kurz
und Theodor Schmidt aus Jägerndorf .

Dec Sonntag zeigte sich sehr unfreundlich . Vor¬
mittags fetzte ein Dauerregen ein, der die Benützung
des Sportplatzes unmöglich machte . Um 8 Uhr mor¬
gens zogen RW, die ihre Leute zu einem Kreisappell
zusammengcrufen hatte , die SJ und der Arnk durch
die Stadt , um für ihre Sache zu werben . Der Zug
batte eine ansehnliche Stärke und verfehlte seinen
Eindruck auf die Oesfentlichkeit nicht .

TaS schlechte Wetter zwang die Veranstalter ,
das Programm auf die Austragung der BundeSmei «
sterschaftcn zu beschränken . Die vorgesehenen Uebun -
gcn der RW, das Radturnen der Rasta , das Garten¬
konzert und das Sechscr - Rasenradballspicl Schlesien
gegen Nordböhmen mustten abgesagt werden .

Männer , den alten Kahlkopf und den anderen mit
dem grünen , vom Wetter verblichenen Hut in einem
Ausschank sitzend denken, bei Brot und Bier nach ge¬
taner Arbeit . Aber es hat niemand Arbeit für sie
und darum musizieren sie im Durchhaus .

Ein Halbkreis von Zuhörern umgibt sie. Kom¬
mende bleiben stehen , andere werfen im Weltergehen
eine Münze in den Hut , den der Alte vor sich hinge -
stellt hat . Und andere kommen ; immerfort wechselt der
Kreis , aber fast ein jeder verweilt . ES gibt viele
Straßenmusikanten , die mit ihren Liedern um eine
Gabe heischen , doch der singende Klang der Gläser
ist so eigenartig bezwingend , daß auch Eilige stehen
bleiben ; Und wenn man weitergeht , klingt aut dem
Durchhaus das schwingende Klingen der Gläser nach,
fein wie Musik au » einem Märchenfpiel , in dem gute
Geister alle » zum Besten wenden . Weil aber eben
die guten Geister imLeben nie erscheinen wollen , müs¬
sen die Männer im Durchhaus ihren Bettelhut hin¬
stellen , und das ist eS wohl, was ihre einfache Mufik
mit so unbeschreiblicher Traurigkeit durchllingt .

Am Vormittag zeigte der BundeSmcister Geiß¬
ler ( Turn - Teplitz ) Proben vollendeter Radakroba «
tik. Stürmischer Beifall belohnte diese Vorführung
und ebenso jene der Neu - Titscheiner und vor
allem der Warnrdorfer Aruk- Leute , die einen
steirischen und einen Kunstreigen fuhren . Nachmit¬
tags begannen im dichtgefüllten Saale bei den Klän¬
gen der Stadtkapelle die Kämpfe um die Bundesmei -
sterschaften im Zweier - und Dreier - Radball . Die
Arbeiter - Radfahrer Schlesiens , die zum erftenmale
Gelegenheit hatten , dar Können der besten Bundes¬
gruppen zu bewundern , sparten nicht mit reichem Bei¬
fall und das Gesehene wird ein Ansporn für sie sein ,
ihre technische Arbeit zu vervollkommnen . Ein kurzer
Appell , bei dem der BnndeSvertreter den Dank an die
Gastgeber verdolmetschte , beendete die BundeSmei «
sterschaftcn .

Die Ergebnisse der BundcSmeisterschaften

Zweier - Radball : Komotau gegen Tür «
nütz 12: 2, Maierhöfen gegen Neu- Tifschein 2: 8, Ko¬
motau gegen Maierhöfen 12: 8, Türmitz gegen Neu »
Titschein 6: 8, Maierhöfen gegen Türmitz 8: 6, Ko¬
motau gegen Neu- Titschcin 9: 5. — BundeSmei «
st er : Komotau vor Türmitz , Neu- Titschein und
Maierhöfen . .-

Dreier - Radball : Kammern gegen
Warnsdorf 2: 8, Sodau - Lessau gegen Neu- Titschein
1: 0, Kammern gegen Sodau - Lessau 1: 2, Warnsdorf
gegen Neu- Titschein 1: 0, Warnsdorf gegen Sodau -
Lessau 1: 8, Kammern gegen Neu- Titschein 8: 0. —
Bundesmeister : Sodau - Lessau vor
Warnsdorf , Kammern und Neu- Titschein .

Kreismeisterschast de » 7. Kreise »

Zweier - Radball : Klein - Mohrau gegen
Neu- Titschein 0: 8, Jägerndorf gegen Böhmischdorf
7: 0, Neu- Titschein gegen Jägerndorf 8: 0, Klein -
Mohrau gegen Böhmischdorf 2: 6, Neu- Titschein geg.
Böhmischdorf 9: 0, Jägerndorf gegen Klein - Mohrau
6: 8. — KreiSmeisier : Neu - Titschein
Vor Jägerndorf , Böhmischdorf und Klein - Mohrau .

Am die Festmeisterschastr Dreier - Rad¬
ball : Neu- Titschein gegen KreiSteäm 8: 2. —
Zweier - Radpolo : Neu- Titschein gegen Weist -
lirchcn 6: 4.

Die Spiele um den Mitropacup
sind nun bis zur Borschlustrunde gediehen . Man
sagt , dast eS nun die besten Mannschaften wären , die
um die Trophäe kämpfen . ES mag schon stimmen ,
wa » aber in dieser Saison nicht , stimmt , da » ist der
finanzielle . Erfolg . Die Zuschauer haben also schon
herauSgefunden , wa » diese Konkurrenz zu bedeuten
hat und ihre Zähl hat sich gegenüber dem Vorjahr
stark vermindert . Man sieht eS in Prag , noch deut¬
licher in Wien ;— wo sogar Doppelveranstaltungen
da » von der Gemeinde de» roten Wien erbaute Sta¬
dion nicht zu süllen vermochten . Gering war im
Durchschnitt das Interesse in Budapest und in Ita¬
lien ist eS auch nicht ander ». Die Macher glauben ,
dast es nun wieder an der Zeit wäre , diese Konkur¬
renz an Teilnehmern zu verringern — einmal er¬
hoffen sie davon , daß der „schlechte Ruf " verschwin¬
det und andererseits bessere Einnahmen zu erzielen
wären . Dieser „schlechte Ruf " hat bekanntlich heuer
wieder neue Nahrung erhalten . In Wien lam e»
z. B. , wie erst ietzt eingestanden wird , bei Spielen
mit den italienischen Klub » zu feindseligen Handlun¬
gen der Zuschmier gegenüber den „Gästen " . Ein
untrügliche » Zeichen , wie die österreichische Vcvölke -
rung die italienische Politik der Schuschnigg-Regie¬
rung „bestätigt ". Und derzeit hegt man Befürchtun¬
gen, dast die . zugespitzte " Situation in den Schluß¬
runden sich verstärken wird . In einigen tschechischen
Sportblättern werden wieder dem Wiener Fußball¬
diplomaten Hugo Meist , welcher gleichzeitig auch
Sekretär diese » Cup » ist , Borwürfe gemacht , welche
teil » auf sporttechnischem , teil » auch auch politischem
Gebiet « liegen . Ueberall herrscht in den Kreisen der
Beteiligten arge Mißstimmung , jeder verdächtigt den
anderen einer unsauberen Handlung , aber niemand
bat den Mut , offen zu erklären , daß a l I e ein Groß¬
teil Schuld daran tragen und daß der sportliche Ge¬
danke «den durch die bewußte Hervorhebung des
Geschäftsprinzip » erschlagen wurde . ■

Die Kämpfe der zweiten Runde waren mehr
oder weniger fair . Di « Zuschauer lärmten aber lvic
besessen, als wer weiß was auf dem Spiele stände .
Man nennt so wa » Begeisterung ; na ja , der Ge¬
schmack ist eben verschieden . . . Sparta hatte
in R o m gegen den AS zu spielen und erzielte «in
Unentschieden von 1: 1 ( 1: 1) , so daß die Prager um
eine Runde weiter kommen. SK P r o ß n i tz ver¬
lor mich da » Rückspiel gegen UI p e st, und zwar mit
0: 2 ( 0: 2) . Vienna unterlag in Mailand der

Eva Gerotzt
die neue Entdeckung de» heimischen Film ».

Ambrosianamit 1: 4 ( 1: 1) . Am Montagtrug
in Prag die S la via ihr Rückspiel mit Austria
au » und. gewann bloß 1: 0 ( 0: 0) , so daß di « Wiener
in der Konkurrenz verbleiben .

Sonstige Fußballergebniffe . Komata U: . DFK
gegen Sportbrüder Eger 8: 0 ( 1: 0) . — Dux :
DFV- Nordwestgau gegen CsSF - Mau 2: 2 ( 0: 1) . —
Schrecken st ein : Sparta Karlsbad gegen Sport¬
brüder 7: 8 ( 8: 8) / — Belgrad : Jugoslawien
B gegen Bulgarien 8: 1 ( 1: 0) . — Istanbul : Ju¬
goslawien gegen Türkei 8: 8 ( 2: 2) . — Königs «
Hütte : Wacker Wien gegen polnische Auswahl¬
mannschaft 1: ss ( 1: 2) . — Karlskoga ( Schwe¬
den) : Bohemian » Prag gegen Jdrottsklub 6: 2 ( 8: 2) .

Der Studentcn - Leichtathletikkampf Tschechosto -
wakri —Ungarn , welcher in Budapest stattfand , endete
mit dem Siege der ungarischen Studenten von
105 : 44 Punkten .

Die Meisterschaften de » Deutschen Schwimm -
verbände » der Tfchechostowakel wurden in Troppau
ausgctragcn und endeten in der Gesamtwertung mit
dem Siege Hella » Bodenbach . Ueber 4X100 Meier
Brust der Männer stellte die Hellas - Staffel mit
6: 88 . 2 Min . einen neuen tschechoslowakischen Rekord
auf .

Frauen - Weltrekord im Disk «». Die Münchnerin
Mauermatzer verbesserte im Diskuswerfen den von
ihr gehaltenen Weltrekord auf 48 . 81 Meter .

Wie gute Zeiten „gemacht " werden . In Böhm. »
Brod fand «In sogenannter olhmpischer Ausschei -
dungSkampf über 8000 Meter Hindernislaufen statt .
Auf der weichen Laufstrecke benötigte der Sieger
9: 04 . 6 Min . Nun — das ist immerhin interessant
— wird festgestellt , daß die Strecke um 60 Meter
zu kurz war und die Zeitnehmer sollen sich außerdem
sehr „verschaut " haben , da keiner der Siegergruppe
jemals die gleiche Strecke ohne Hindernisse besser
absolviert habe . . .

Filme In Prager Lichtspielhäusern
Adria : „ Das letzte Hindernis " . Jugendliche zu¬

gänglich . — Alfa : „ Das Lied der Liebe " . Kicpura .
A. — Avion : „Jänoöik " . Palt Bielik . T. — Ftnixr
„ Wie Frauen lieben ". Sidneh . A. — Flora : „Ka¬
tharina , die Letzte ". F. Gall . D. ; — Gaumont : „ Das
Geheimnis im Äachtexpreß " . A. — Hollywood : „Back
Street " ( Seitengasse ) . A. — Hvizda : „ Die Adler
der Lüfte " . — Juliö : „ Eine Nacht im Grandhotel " .
D. — Kinema , B. - Th. : Journale , Grotesken , Re¬
portagen . — Koruna , Aktualitäten - Thcater : Jour¬
nale , Grotesken . — Lucerna : „ Wie Frauen lieben ".
A. — Metro ; „Drei Männer Im Schnee " . A. —
Passas «: „ MarvSa " . T. — Praha : „ Sturm über
dem Gran Chaco " . A. — Alma : „ Die selige Exzel¬
lenz ". — Beseda : „Schön ist die Liebe " . D. —.
Carlton : „Spionagebüro Nr. 2. " A. — Illusion :
„Leichtsinnige Jugend " . F. — Lid » II : „ Die Fe¬
stung der Verfluchten " . Ännabclla . A. — Louvre :
„LiebeSerwachen . " — Mairska : „Leichtsinnige Ju¬
gend " . F. — Olympic : „ Solang du eine Mutter
hast . " — Roxtz; „Variete . " Annabell «, S. AlberS ,
D. — U Vcjvodü : „Schatten in der Tür . " A.

Kakteen
mit „ Äa « ve » d « » a " begossen ,
werden zauberhaft schön.
Senden Sie un » XL 5. 60 in Brief¬
marken , wir liefem Ihnen dafür den
guten Blumenzauberdung , den besten
Dunggust für Ihre Blumen .
Sie werden staunen , wie herrlich dann
Ihre Blumen gedeihen .
Verwaltung „Frauenwelt " , Prag XII . ,
Fochova if . 62, und durch all « Kolpor¬
teure erhältlich .

Spwt G Spul ♦ Körperpflege
Die ArnK - Dundcsmctetcrschaitcn im Radball

Hachklänge zum „Atus“-Fest
Nun ist der Jubel der Komotauer Festtage ver¬

klungen . Die herrlichen Menschen , die unter größten
Opfern nach Komotau gekommen waren , find längst
in ihre Ortschaften zurückgckehrt , stehen in den Be¬
trieben , fahren in düstere Bergwerke ein, gehen zu
den Stempelstellen , sind eingespannt in den ewigen
Trott des Alltages , schaffen und wirken wieder wie
vordem . Doch in freien Augenblicken schweifen die
Gedanken zurück, stehen vor dem geistigen Auge noch
einmal die herrlichen Tage des dritten Bundesturn¬
festes .

Blutrote Fahnen wehten durch die Straßen der
alten Stadt . Goldene Sommersonne umrahmte ihre
Glut mit gleißendem ' Gold , hüllte die geschmeidigen
Körper unserer stolzen und tapferen Jugend ein,
senkte sich in die Herzen derer , denen das Leben so
wenig Freude und Glück bietet . Der Schritt der
Mässe » klang durch die von Menschen dichtbesetzten
Straßen . Da und dort flammte Begeisterung empor ,
Heller Jubel klang auf und Freiheit , Freiheit hallt «
c3 aus den Reihen ' der sehnigen Sportler . Trotzig
geballte Fäuste hoben sich aus den Zuschauermassen
empor und wie hundert - und tausendfältiges Echo
klang es zurück : Freiheit I

Ueber dem weiten Stadion , das durch den Fleiß
der Komotauer Arbeiterschaft , die sich selbstlos und

freiwillig In den Dienst der Sache stellte , entstanden
war , wehten unzählige Fahnen in den Staats - und
Stadtfarben , doch alle anderen überragend grüßte
vom . Ostfeld des Niesenplatzes «In mächtiges rotes

Banner , aufgezogen während der unvergeßlichen
Abendfeier von zukunftsgläubiger , kampf - und ein¬

satzbereiter Jugend . Das war Symbol der Idee ,
EhrenMah des Festes . Weithin leuchtete die rote

Glut dieser Flagge , al » in der Abendefcier die Licht¬

kegeln der Scheinwerfer sie umfluteten .

Ganz Komotau war beherrscht von diesem i
Feste. Wohin man auch kam, «S tauchten Turner in
ihrer grauen Tracht , Jugendliche in ihren Blau¬
hemden , Ordner oder andere Festgäste auf. Und
Überall herzliche Begrüßung , da . und dort frohes
Wiedererkennen , Besiegelung alter Freundschaften
und fester Händedruck . Alle gehörten ja zusammen ,
sie waren eine große Familie , beseelt von der glei¬
chen Ucberzeugung , getragen vom gleichen Willen
und erfüllt von der gleichen Glut .

Alle Dialekte unserer Sudetenheimat waren
vertreten . Schlesien und Mähr « , Egerländer und
Niederländer , Nordböhmen und Bohmerwäldler ; und
sogar aus der Slowakei waren deutsche Genossen
gekommen . In herzlicher Gemeinschaft wirkten alle
zusammen , solidarisch , kameradschaftlich und lieb .
Da gab es keine gebietsmäßigen und keine stander¬
mäßigen "Unterschiede . Ein Genosse galt soviel wie
der andere .

Die Kundgebung auf dem Marktplatz war der

Gipfelpunkt des Festes . Bielen alten Genossen standen
die Tränen in den Augen , als die disziplinierten
Turner « und Turnerinnenabteilungen einmarschier¬
ten. Ueberwältigt und mitgerlssen war di « auf dem
Marktplatz zusammengeballte Masse,, al » die vielen
Verein »- und Sturmfahnen über den. geschichtlichen
Platz der Stadt Komotau getragen wurden . Wer
kann dies «s Bild beschreiben ? Wer ist imstande au »-

zudrücken , was die Menschen bei diesem Augenblick
beseelte ? Aufgewühft und erschüttert ließen sie
dieses grandiose und erhebende Schauspiel auf sich
wirken und kein Mensch bemühte sich, seine liefe
Rührung und Bewegtheit zu unterdrücken .

Am Wege standen Spießer . Man sah e» ihren
finsteren Mienen an; daß ihnen die Wucht unsere »
Aufmärsche » auf die Nerven gegangen ist. In ohn¬
mächtiger Wut mußten sie den Zug der schon tausends ,
mal totgesagten Sozialdemokratie an sich vorbei defi -

I lieren sehen. Es war oft auch. Bestürzung zu sehen.
Die totgesagte Partei wird immer wieder neu ge¬
boren , bringt einen Kampfgeist und eine Lebendigkeit
mit , die beispiellos dästeht . Wie ein. breiter Strom
pulsierenden Leben » brandete der Menschenstrom
durch die Straßen und viele , die noch wankend waren
und nicht wußten , wohin sie gehören, , wurden mitge -
riffen von der Welle der Begeisterung , die von dem
Feste auSströmte .

Kurzarbeiter und Arbeitslose wetteiferten mit¬
einander , die Gäste zu beherbergen . Sie haben oft
die letzten Kronen dazu verwendet , ein gastliche »
Hau - zu bieten . . E» waren auch viele bürgerliche
Inwohner unserer Stadt , die in freundschaftlicher
Weise beitrugen , die Gäste unterzubringen . So hat
die alte Ritterstadt ihre Tradition gewahrt . Die
vernünftig denkenden und fortschrittlichen Bürger
sind mit ihren Sympathien auf . "Seite der Atus -
Leute gestanden .

Auch tschechische Genossenwaren gekommen . Sie
waren in einer deutschen Stadt . Da härt « man nicht »
vom lauten Lärm , wie er beim Sokolfest aufklang .
Kein Mtzpsch schrie : „ ES lebe da » tschechische Komo¬
tau . " Auch sie hatte zwar die Begeisterung erfaßt ,
doch artete diese nicht in nationalistischen Uebereifer
aus . Sie grüßten ihre deutschen . Klassengenossen in
ihrer Muttersprache . und oftmals antworteten . ihnen
die deutschen Arbeiter in der gleichen Sprache wie¬
der. Gerade da. erkannte man , wa » internationale
Verbindung , sozialistische Erziehung und Solidarität
vermag . An den beiden Festen , die stattsanden , sollte
die Komotauer Bevölkerung doch ,bald erkennen , daß
mit der Schürung

'
chauvinistischer Leidenschaften

keine Staatspolitik gemacht werden kann, .
i Die Komotauer Bürger . haben > die. Arbeiter¬
turner nicht begrüßt . An ganz wenigen Häüsun . sah
Wan Fahnenschmuck . Es waren zwar Deutsche , dte

da kamen, aber es waren Sozialisten .
Dieser Umstand allein war für diese Herrschaften
maßgebend . Die Gäste de» Atu » haben da » wohl
vermerkt und sie erklärten diese Tatsache bei. allen
ihren sonstigen Beschlüssen im Auge zu behalten ; dir
Kälte de» Empfanges durch das Bürgertum wurde
aber wettgemacht , von der Herzlichkeit , mit der , die
Arbeiterschaft ihre Gäste willkommen hieß .

Wo so viel Menschen beisammen sind, hat die
Polizei sehr schweren Dienst . Es wird sehr ost und
sehr viel auf die städtische Polizei gescholten , doch
muß man aussprechen , daß sie umsichttg und taktvoll
amtierte und daß ihr die Festleitung zu Dank ver¬
pflichtet ist. Die städtischen Wachorgane waren ihrer
schweren Aufgabe voll und ganz gewachsen . Bei der
Schwierigkeit des Komotauer Verkehrs und bei der
Ueherfüllung der Straßen ist ' -auch nicht ein Ber -
kehrsunfall passiert . Da » allein stellt der städtischen
Sicherheitswache ein ehrende » Zeugnis aus .

Die Komotauer Arbeiterschaft ist von Stolz
über da » Gelingen des Atus - Feftes beseelt . Ihre
Arbeit war nicht vergeblich , die Opfer haben sich ge¬
lohnt . Eine Entschädigung für alle Mühe war der
Augenblick , da der mächsige Festzug durch die Stra¬
ßen ging , da . die roten Freiheitsfahnen Wer ' " den
Marktplatz getragen wurden , e» allen , die «» . sehen
wollten , kündend , daß überall aufrechte Menschen am
Werke sind, kämpfend und ringend , den Jammer
dieser Welt zu beenden , «ine neue und schösset « Welt¬
ordnung zu schaffen . Mit neuem Mut und gestählier
Kraft gehen die Komotauer Funktionäre an ihre
schwere OrganisationSarbeit . Treu und Unerschütter¬
lich werden sie der Partei und ihren Gliederungen
die Treue halten und den" Gedanken de» Sozialis¬
mus vorwärt » tragen , bi » hum Ziel ! .

'

F. K.
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